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ſchen Reiches an. 


Lokale und nationale Kaſſen. 


Der „Reichsfreund“ brachte in ſeiner letzten Nummer (9. 
Februar) unter der Ueberſchrift: „Warnung vor den Kranken⸗ 
kaſſen der Sozialiſten“ einen Leitartikel, der das Befremden 
weiter Kreiſe erregt hat. Der Artikel iſt gewiß gut gemeint, 
aber er widerſpricht langjährigen Erfahrungen, wie nicht minder 
alten und bewährten Prinzipien der liberalen Parteien. Schon 
in einem der erſten Sätze heißt es: Der „Reichsfreund“ iſt für 
freie Hilfskaſſen im Gegenſatz zu den obrigkeitlichen oder orts⸗ 
ſtatutariſchen Kaſſen. Aber nicht ſolche freie Zentralkaſſen, ſon⸗ 
dern freie Ortskaſſen ſind den Arbeitern zur Sicherung 
der Krankenpflege anzurathen. Das neue Krankenkaſſengeſetz 
kennt aber gar keine „freien Ortskaſſen.“ Der „Reichs freund“ 
kann damit nur eingeſchriebene Hilfskaſſen mit lokaler oder 

rtlicher Begrenzung meinen, denn diejenigen Kaſſen, die das 
Geſetz als „Ortekaſſen“ bezeichnet, das find die bisherigen „orts⸗ 
ſtatutariſchen Kaſſen“, und dieſe find nichts weniger als frei. 
Als freie Kaſſen können im ſozialpolitiſchen Sinne doch nur die⸗ 
jenigen gelten, deren Verwaltung ſich ausſchließlich in den Händen 
der beitragleiſtenden Mitglieder befindet. 

Das Anraihen lokaler Hilfskaſſen bedeutet aber nichts mehr 
und nichts weniger als die Verzichtleiſtung auf das 
Recht der Freizügigkeit. Wenn der Arbeiter dieſen 
Rath befolgt, ſo wird er dadurch vor die Wahl geſtellt, ent⸗ 
weder um jeden Preis an der bisherigen Scholle zu haften, oder 
aber auf wohlerworbene Anrechte zu verzichten, die er anderen 
Orts entweder gar nicht oder doch nur unter erſchwerten Ver⸗ 
hältniſſen wiedererlangen kann. Es liegt in demſelben Satze auch 
eine bedenkliche Verkennung des von Schulze⸗Delitzſch 
mit ſo viel Liebe, Kraft und Energie gepflegten genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Prinzips. Schulze⸗Delitzſch hat ſich die wirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, Konſum⸗, Vorſchußvereine, Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften zwar mit örtlicher Verwaltung, aber doch in nationalem 
Sinne gedacht, er war jelbft der Begründer und Leiter der 
diesbezüglichen nationalen Verbände und würde niemals gebilligt 
haben, daß man den Arbeitern rathe, den nationalen Gedanken 

bel einem der wichtigſten Zweige der Arbeiterverſicherung aufzu⸗ 

ä um einige Groſchen eu 

4 e thut der „Reichsfreund“, indem er jagt: „Eine Zentral: 
kaſſe aber muß nothwendig mehr Verwaltungskoſten erheiſchen 
wie eine freie Ortskaſſe“, aber er vergißt dabei, welche Vor⸗ 
theile eine nationale Kaſſe einer lokalen Kaſſe gegenüber bietet. 
Ohne die wohlthätige Wirkſamkeit der nationalen Arbeiter⸗ 
Genoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten würden die Sozialiſten 
nicht ganz Unrecht haben, wenn ſie behaupten, die Freizügigkeit 
ſei eigentlich nur für die Arbeitgeber da. 

Es iſt ein Irrthum des „Reichsfreund“, wenn er meint, 
die lokalen Kaſſen — die er freie Ortskaſſen nennt — ſeien 
billiger als die Zentral⸗ reſp. nationalen Kaſſen, weil die Koſten 
für die Einziehung der Beiträge und Auszahlung der Kranken⸗ 
gelder am Orte dieſelben bleiben und bei den Zentralkaſſen noch 
ie Koſten der Zentralverwaltung, deren Schreib⸗ und Porto⸗ 

e often dazu kämen, und daß die Krankenkontrole nicht jo ſtreng 
geführt würde, wenn das Krankengeld nicht aus der Taſche der 
wenigen Mitglieder am Orte, ſondern aus einer großen Zentral⸗ 
kaſſe genommen wird. Wir wollen das Verſtändniß der Arbeiter, 
wie wir wohl berechtigt wären, hier nicht in Betracht ziehen, 
wir wollen auch an den nothwendigen Ausgleich der Krankheits⸗ 
ſchwankungen verſchiedener Gegenden, welche der „Reichsfreund“, 
entgegen den wiſſenſchaftlichen Erfahrungen, beſtreitet, nicht er⸗ 
innern, aber darauf müſſen wir hinweiſen, daß die Verwal⸗ 
tungen lokaler Kaſſen gar zu leicht geneigt find, die Beiträge 
und Leiſtungen ſo zu normiren, daß die Kaſſe nur von der 
Hand in den Mund lebt und für außerordentliche Ereigniſſe 
keine Reſerve bleibt, wohingegen die Verwaltung nationaler 
Kaſſen den nothwendigen Ausgleich herbeiführt, für ausreichende 
Reſerve, vor Allem aber für eine verſicherungswiſſenſchaftliche 
Baſis der Kaſſe ſorgt. Theurer können die nationalen Kaſſen in 
vielen Fällen ſein, fie find aber auch ſicherer, als die lokalen. 

Der „Reichefreund“ bezeichnet die Zentralkaſſen als einen 
Appendix der Sozialdemokratie und ſtützt ſich hierbei auf eine 
Broſchüre Bebel's, in welcher derſelbe für die Zentralkaſſen 
plaidirt. Wir haben keinen Grund, die Bebel'ſchen Ausführun⸗ 
gen dem „Reichs freund“ gegenüber zu vertreten, aber was Bebel 
ſagt, iſt keineswegs neu, iſt vielmehr daſſelbe, was die Deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine ſeit 15 Jahren für ihre nationalen 
Unterſtützungskaſſen ins Gefecht geführt haben. Was aber der 
„Neichsfreund“ darauf erwidert, iſt mehr als dürftig. Ohne auf 
eine Widerlegung der einzelnen Ausführungen einzugehen, wollen 
wir nur auf die eine Behauptung hinweiſen, daß ſich die prak⸗ 
tiſchen Einrichtungen der nationalen Arbeiterverbände, als: Unter: 
ſtützung in Fällen der Arbeits loſigkeit, Wanderunterſtützung, 
Arbeitsnachweie, Fortbildungs unterricht, fachgewerbliche Muſter⸗ 
ſammlungen, Fachzeitſchriften ꝛc. „mit Erfolg nur lokal und 
im Anſchluß an freie Ortskaſſen einrichten laſſen“. Der „Reichs⸗ 
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freund“ ſcheint hierbei zu vergeſſen, daß die Hilfs: oder Kranken⸗ 
kaſſe ſich geſetzlich nicht mit Dingen befaſſen darf, die außerhalb 
der Krankenpflege liegen. Um die oben zitirten, vom „Reichs⸗ 
freund“ ſelbſt als nützlich anerkannten Einrichtungen zu treffen, 
müſſen Berufsgenoſſenſchaften mit weitergehenden Zielen vorhan⸗ 
den ſein, und dieſe Berufsgenoſſenſchaften können den nationalen 
Charakter abſolut nicht entbehren; die Arbeit iſt nimmermehr 
lokal, ſie iſt ſogar theilweis international; die Regelung der 
Arbeits verhältniſſe, wozu die Unterſtützung bei Arbeitsloſigkeit und 
Wanderſchaft, der Arbeitsnachweis 2c. gehören, muß daher national 
betrieben werden. 

Wir behaupten, entgegen dem „Reichsfreund“, daß es ſehr 
praktiſch und nützlich iſt, die freien Hilfskaſſen mit Berufsge⸗ 
noſſenſchaften zu verbinden. Wer ſich von der rein materiellen 
zu einer idealen Anſchauung aufzuſchwingen vermag, wird zu⸗ 
geben muſſen, daß unter den Begriff der „Krankenpflege“ nicht 
allein die Leiſtung von Unterſtützung an Erkrankte fällt, ſondern 
auch die Pflege der Geſunden, der Schutz vor Eckrankung. Dazu 
dient vor Allem das Streben der Arbeiter nach höherem Erwerbe, 
nach behäbigerer Exiſtenz, nach beſſerer Lebenshaltung, und dieſes 
Streben findet nicht in den Krankenkaſſen, ſondern nur in den 
Berufsgenoſſenſchaften der Arbeiter ſeine Förderung. 

Alſo nicht lokale, ſondern nationale Hilfskaſſen! 


Unſer Reichskanzler. 
(Schluß.) 


Es war nicht die italienifche, ſondern die polniſche Frage, welche 
den Kanzler bewog, ganz unabhängig von dem Vatikanum und die 
Unfehlbarkeit ſich an den jetzt ausgebrochenen Kämpfen zwiſchen dem 
preußiſchen Kultusminiſterium und der römiſchen Geiſtlichkeit zu be⸗ 
theiligen. Die Wahrnehmung, daß in dem bis dahin preußiſch⸗ 
mongrchiſchen Oberſchleſien unter prieſterlicher Leitung ſich eine national⸗ 
polniſche Propaganda bilden konnte, gab den erſten Anſtoß dazu. Die 
Beſtrebungen, Schleſien zu poloniſtren, waren nicht neu: ſchon die 
Jahre nach 1848 zeigen uns den Prieſter Schaffranek auf der Tribüne 
des Lmdtags als Führer in dieſer Richtung Man hatte aber hiermit 
keine Erfolge erzielt, bis dieſes Treiben in der bekannten katholiſchen 
Abtheilung des Kultusminiſteriums mächtige und einflußreiche Förderer 
fand. Dieſe Abtheilung war urſprünglich gebildet, um der römiſchen 
Kirche gegenüber die Rechte des Königs durch katholiſche Staatsbeamte 

1 „fie war aber e. der re allm ein Organ 
er katholiſchen Propaganda geworden, welche bei dieſer für das Er⸗ 
ziehungsweſen ſo wichtigen Behörde klug rechnend Unterſtützung 
geſucht und bald gefunden harte. Die katholiſche Provaganda hat 
das Polenthum und die polniſche Sprache, letztere wie alle 
Idiome, die nicht Weltſorachen find, z. das Vlämiſche, 
jederzeit Sende „ weil ein Volksſtamm, der auf einen ges 
ringen Sprachkreis beſchränkt bleibt, für den herrſchenden 
Prieſter leichter in Folgſamkeit zu erbalten iſt als andere. In 
dieſem Sinne hatte die katholiſche Abtheilung des Kultus miniſte⸗ 
riums in den letzten Jahren vor 1870 bewußterweiſe das polniſche 
Element in Preußen auf Koſten des Deutſchen gefördert. Vermöge 
verſchiedener Perſonalbe ziehungen waren einige Mitglieder einer vor⸗ 
nehmen und dem Könighauſe verwandten polniſchen Familie in die 
Lage gekommen, direlten Einfluß auf die katholiſche Abtheilung und 
ihren damaligen Vorſitzenden, Herrn Krätzig, ausüben und jenen Bes 
ſtrebungen auch am Hofe förderlich ſein zu können. So kam es, daß 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen nicht nur nicht germanifirt, 
ſondern in erfolgreicher Weiſe poloniſirt wurde. Die ſtatiſtiſchen Be⸗ 
richte wieſen von einer Zählung zur andern allein in Weſtpreußen 
einen Zuwachs der polniſchen Bevölkerung auf Koſten der Deutſchen 
nach, der fi auf etwa 30 900 Seelen belief. Ganze Dörfer wurden 
im Laufe zweier Generationen aus deutſchen Ortſchaften zu polniſchen, 
und deutſche Großeltern, die noch kein Polniſch verſtanden batten, 
wohl aber katholiſch waren, hinterließen polniſche Enkel, die des Deut⸗ 
ſchen nicht mehr mächtig waren. Dieſes Eraebniß der amtlichen preu⸗ 
ßiſchen Erziehungsmethode veranlaßte den Miniſterpräſidenten, bei dem 
Staatsminiſterium Remedur zu beantragen, und nachdem ſich heraus⸗ 
geſtellt batte, daß dies nach den beitebenden Einrichtungen ohne Mit⸗ 
wirkung der katholiſchen Abtheilung nicht möglich fein würde, dieſe Mit⸗ 
wirkung aber verſagt wurde, die Aufbebung jener Behörde zu verlan⸗ 
gen. Die Beſeitigung derſelben erfolgte bekanntermaßen noch unter 
dem Miniſter v. Mübler, und damit war die Betgeiligung des Niniſter⸗ 
präſidenten an dem bis dahin auf die Reſſortbehörden beſchränkt ge⸗ 
weſenen Kulturkampfe gegeben. 

Die rückſichtsloſe Anfeindung Bismarcks erreichte ihren Höhepunkt 
— Zeit der Nathuſtus'ſchen „Kreuzzeitung“, der bekannten Perrot'ſchen 

erleumdungsartikel, der „Deciaranten”, der „Reichsglocke“ und der 
Verleumdungsprozeſſe, in welchen adlige Namen beider Konfeſſionen 
als Angeklagte figurirten. Wir erinnern uns nicht, daß ſelbſt ein 
Richter'ſches Blatt jemals ähnliche Inſinuationen — nicht gegen die 
Politik, ſondern gegen den perſönlichen Charakter des Reichskanzlers 
hätte drucken laſſen, wie ſie damals den Federn der Herren v. Los. 
v. Arnim nnd v. Dieſt und gewiſſer anderer Standesgenoſſen deſſelben 
entfloſſen. Deren Freunde beſorgten den Vertrieb der „Reichsglocke“ 
an den deutſchen Höfen, und es iſt uns geſagt worden, daß allein 
durch Beamte des königlichen Hausminiſteriums bis zu elf Exemolaren 
des unſauberen Blattes in dieſer Richtung kolportirt worden ſind. 
Die gerichtlichen Verhandlungen und was man ſonſt über den Urſprung 
der Verleumdungen gegen den Reichskanzler erfahren hat, laſſen vers 
muthen, daß Herr v. Saviany der urſprüngliche Gewährsmann war. 
Er war es offenbar, der die Erzählungen von der ungebörigen Bethei⸗ 
ligung des Kanzlers an gewiſſen Aktienunternehmungen in Berlin in 
Kurs geſetzt bat. Er soll feine Erfindung oder feinen Irrthum 
zuerſt einem hohen Beamten des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen, dieſer dieſelbe einem nahen Verwandten mitge⸗ 
theilt haben, und auf dieſem Wege gelangte die faule Mär endlich an 
den verftorbenen Herrn v. Wedemeyer, der ſich erſchoß, nachdem er 
ſich überzeugt hatte, daß ſie, der er geglaubt und die er weiter ge⸗ 
tragen hatte, ein Irrthum war. Aus deſſen Nachlaß ſoll ſpäter Herr 


eitun 


A doucen⸗ 
Annahme⸗Bureaus 
In Berlin, Bresl 
8 en — — 
amburg, Leipzig, n 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. $. Daube & C., 
Haaſenſtein & Vogler, 
In B A, S. 8 Görlitz 
n Berlin, Dresden, 
beim „Bnvalidendank“, 


1884. 


v. Dieſt die Angaben entnommen baben, deren Veröffentlichung ihn 
auf die Anklagebank brachte. 

Bemerkenswerth iſt, daß während und nach dieſer Preßhetze der 
Konſervativen niemals ein liberales Blatt auch nur in zurückhaltender 
Form ein Wort zur Vertheidigung des Reichskanzlers geſagt bat (das 
iſt ein Irrtbum; die Umtriebe der „Deklaranten“ ſind in liberalen 
Zeitungen ſcharf gekennzeichnet worden) und ebenſo, daß kein Organ 
der fonjervativen Partei jene ſchmachvollen Verdächtigungen deſſelben 
mit Entſchiedenheit verurtheilt und gebrandmarkt hat, nachdem die 
Grundloſigkeit derſelben durch die öffentlichen Verhandlungen klar 
erwieſen worden war. Lehrreich für die künftige Stellung unſerer 
Gerichte innerhalb unſeres politiſchen Parteiweſens wird auch die 
Wahrnehmung bleiben, daß in jenen Verleumdungsprozeſſen, in welchen 
der erfte Beamte des Staates feine Ehre zu ſchützen hatte, die Leitung 
des Gerichtsverfahrens nicht mit der wünſchenswerthen Klarheit die 
Abſicht erkennen ließ, die Verleumdung zur Strafe zu ziehen. Für 
den Verleumdeten hatte dieſes Verfabren allerdings den nützlichen 
Erfolg, daß die Falſchheit der gegen ibn vorgebrachten Beſchuldigungen 
mit jedem neuen Beweisthema, welches das Gericht aufftellte, nur in 
helleres Licht gerückt wurde. : 

Wenn man die Eindrücke, die der Kanzler aus dieſer Epiſode 
ſeines Lebens entnehmen mußte, ſich hinreichend vergegenwärtigt, ſo 
wird man vielleicht zurückhaltender mit der Beſchuldigung ſein, daß es 
ihm an Liebe und Achtung für die Parteien und Männer fehle, mit 
denen er politiih und parlamentariſch zu arbeiten hat. Gewiß aber 
ift für die Frage, die uns bier beſchäftigt, alſo in Betreff der Bethei⸗ 
ligung Bismarcks am Kulturkampfe, anzunehmen, daß dieſer Kampf 
viel weniger ſtürmiſch verlaufen ſein und weniger verbitternd gewirkt 
baben wfirde, wenn die konſervative Partei es vermieden hätte, wegen 
des Schulaufſichsgeſetzes mit einem Miniſter zu brechen, der aus ihrer 
Mitte hervorgegangen war und dem ſie kein anderes Mitglied von 
irgendwie ähnlicher, geſchweige denn von gleicher Befähigung, ſie politiſch 
zu fübren, an die Seite ſtellen konnte. Wenn der Kanzler bei ſeinen 
früberen Parteigenoſſen Vertrauen ſtatt Oppoſition gefunden hätt, 
wenn er in der Lage geblieben wäre, die nothwendige Vertheidigung 
der ſtaatlichen Rechte den päpſtlichen gegenüber an der Spitze der 
konſervativen Partei zu führen, jo wäre der Riß nie jo tief geworden. 
wie er iſt, und der konfeſſionelle Friede wäre vermuthlich ſchon ſeit 
Jahren io weit wieder bergeſtellt, wie er vor 1848 in Preußen mehr 
als zwei Jahrhunderte beſtanden hat und wie er in Staaten mit kon⸗ 
feſſionell gemiſchter Bevölkerung Rom gegenüber überhaupt möglich iſt. 

„Der Kanzler bat alſo im Verlaufe des Streites mit Rom den 
politiſchen Standpunkt ſtets feſtgehalten, ohne ſich auf die Mein ungs⸗ 
verſchiedenheiten. über das Dogma und das eigentliche kirchliche Gebiet 
einzulaſſen. Dagegen darf man annehmen, daß ſeine Betheitigung an 
den eigentlichen Maigeſetzen eine paſſive geweſen iſt oder daß er fi, 
am Zuſtandekommen derſelben gar nicht betbeiligt hat. I haben 
von vertrauten Mitarbeitern des Kanzlers gebört, daß der e, ach⸗ 
dem er dieſe Geſetze ex post und informatoriſch geleſen, ſchan dam 
ſtarke Zweifel an der Durchführbarkeit aller ihrer Beſtimn agen und 
feine Verwunderung über den hohen Werth ausgeſorochen , en 
man der Anzeigepflicht beilegte. Er wollte darin nur ein erchloſes 
Formale ſehen. Wir möchten die letztere Anſicht bezweifeln. Schon 
mehr können wir uns mit ſeiner Meinung einverſtanden erklären, daß 
die Hauptwaffe des Staates die Schule iſt. 


Deutſchland. 

O. Berlin, 13. Februar. Die heutige Erörterung der 
„Prov.⸗Korreſp.“ über die Ausſichten der Steuer⸗ 
geſetze auf Grund der Kommiſſions⸗ Verhandlungen zeigt 
deutlich, wie gefährdet das Zuſtandekommen derſelben iſt; denn 
nur um daran zu erinnern, daß die erſte Leſung in der Kom⸗ 
miſſton noch nichts entſcheide, bedarf es keiner ausführlichen 
Darlegungen in dem halbamtlichen Regierungsorgan, das weiß 
vielmehr ein jeder; der wirkliche Zweck dieſer Auseinanderſetzungen 
iſt offenbar, die für die Vorlage höchſt ungünſtige Wirkung auf⸗ 
zubeben, welche die Aeußerungen des Miniſters v. Scholz in der 
Kommiſſion über den Wunſch der Regierung, mit der Steuer⸗ 
befreiung noch weiter, als bis zu 1200 Mark Einkommen, zu 
gehen, hervorgebracht haben; dieſer Eindruck mußte um ſo tiefer 
ſein, da man ja allgemein weiß, daß das Ideal des Kanzlers 
eine viel weiter reichende Beſeitigung der direkten Perſonalſteuer 
iſt und da es nachgerade ſprichwörtlich geworden iſt, daß Fürſt 
Bismarck auf keine Abſicht definitiv verzichtet. Wie weit der 
heutige Abſchwächungsverſuch der „Prov.⸗Korreſp.“ wirken wird, 
muß abgewartet werden; die dementirten Aeußerungen des 
Ministers waren zu gut verbürgt, als daß fie ſich fo ohne 
Weiteres aus der Welt ſchaffen ließen. Im Uebrigen muß aber 
betont werden, daß, ſo weit nicht etwa taktiſche Erwägungen auf 
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Ergebniß noch herbeiführen, die Angelegenheit ſo liegt, daß auf die 
Glaubwürdigkeit oder Unglaubwürdigkeit der dem Finanzminiſter 
zugeſchriebenen Aeußerungen ſehr wenig ankommt. Es giebt nur eine 
ganz kleine Anzahl Anhänger der Abſchaffung der dritten und vierten 
Klaſſenſteuerſtufe im Abgeordnetenhauſe, jo daß es zur Verſtär⸗ 
kung der Opposition gegen dieſe Maßregel der jetzt dementirten 
Aeußerungen gar nicht bedurft hätte; am meiſten hatte man 
noch auf der klerikalen Seite, weil man dort eben diplomatiſirt, 
davon Weſens gemacht. — Die heutige Entſcheidung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe über die Geldbewilliguung für den Terrain⸗ 
Ankauf bei der Muſeums⸗Inſel war bis zum letzten 
Augenblick der Abſtimmung zweifelhaft; die Verwerfung wäre, abge⸗ 
ſehen von dem ſachlichen Schaden, welcher dadurch angerichtet worden 
wäre, höchſt bedauerlich wegen der „Konflikt“⸗ Spitze geweſen, 
welche die Sache durch diejenigen Redner erhält, die fie in Vera 
bindung mit der Angelegenheit des Neubaues für das Abgeord⸗ 
netenhaus brachten. Wenn Herr v. Rauchhaupt auf die Argu⸗ 
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man fparen müffe, weil der Bau für das Abgeordnetenhaus 
theurer, als auf dem urſprünglich in Ausſicht genommenen Platze, 
ſein werde, fo verleitete ihn wohl die ſachliche Abneigung gegen 
die fireitige Geldforderung dazu; in anderen Parteilagern aber 
war dafür theils das wirkliche Verlangen, Repreſſalien zu üben, 
maßgebend, theils — bei den Klerikalen — die inſtinktive Em⸗ 
pfindung, daß das Waſſer trüben muß, wer im Trüben am 
benen zu fischen verſteht. Nach den geſtrigen Erklärungen des 
Miniſters v. Scholz über die Stellung der Krone zu der Bau⸗ 
latz⸗Frage war es offenbar geboten, bis nach der beſchloſſenen 
Prüfung des Bauplatzes an der Dorotheenſtraße die Sache völlig 
auf ſich beruhen zu laſſen. — Es werden Zveifel daran laut, 
1 daß das Abgeordnetenhaus die Verſtaatlichung der 
0 Berlin⸗ Hamburger Bahn zu dem erhöhten Preiſe ge⸗ 
nehmigen werde, welchen die Regierung der genannten Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft vor einigen Tagen angeboten hat. Allerdings iſt 
dies die beträchtlichſte Steigerung des urſprünglich angebotenen 
Preiſes, welche in der ganzen Verſtaatlichungs⸗Aktion bisber vor⸗ 
gekommen iſt: fie beträgt 2 pCt. Rente oder 50 pCt. Kapital 
12 Konſols. Trotzdem iſt die Genehmigung ſeitens des Land⸗ 
tages in der That nicht fraglich. Das urſprüngliche Angebot 
war aber dem Ertragswerthe der Bahn und dem Befig derſelben 
an allerlei Reſervefonds jo wenig angemeſſen, daß die Verwal⸗ 
tung es wagen konnte, dae Eingehen darauf zu verweigern; die 
kommiſſariſchen Verhandlungen haben ergeben, daß der jetzt an: 
gebotene Preis (16 ¼ pCt. Rente und 10 pCt. Zuzahlung) 
den Werth der Bahn nicht überſteigt. Die Zeit, in welcher der 
Staat die Bahnen billig kaufte, iſt eben überhaupt vorüber; das 
war nur 1880 und 1881 der Fall. 
»Wie verſchiedene Blätter berichten und u. a. auch ein 
„Voſſ. Ztg.“ zugegangenes Privattelegramm beſtätigt, ſtehen 
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Nohrenhelm, zur Zeit in London, in Paris erſetzen wird. Sa⸗ 
burow ſoll für Rom und Uexküll für London deſignirt fein, Die 
Urſachen dieſer Veränderung find vorläufig noch dunkel. 
— Das von der wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Meduzinalweſen erſtattete Gutachten betr. die Ueber⸗ 
bürdung der Schüler in den höheren Lehr⸗ 
nſtalten iſt vom Kultusminiſter dem Abgeordnetenhauſe 
überſandt worden und zur Vertheilung gelangt. Es wird in 
-bemielben gehandelt über: AHA 
I Begienzung der Aufgabe. II. Borausiegung ffir ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Gutachten über die Frage. III. Uererſicht und Beurthei⸗ 
lung der vorbandenen Unterlagen far die Beantwortung der Ueber⸗ 
Das Verhältniß der zum Militärdienſt untauglichen 
3) Die Geiſtes⸗ 
Kongeſtionen 


N 


chülern. 


8 


g mit aus ſchlaggebende Frage überſchreite die 
iche Kompetenz. Dagegen wird der Wunſch ausgeſprochen, 
daß es on der Zeit ſei, endlich einmal mit der Betdeiliaung der 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Anguf König. 
(Nachdruck verboten.) 

2 (36. Fortſetzung.) 
BR „Eine ſeltſame Antwort!“ höhnte er. „Geht Dein Miß⸗ 
trauen ſchon je weit, daß Du fürchteſt, ich könnte Dich ver⸗ 
' giften 9“ e Re 

„Ich halte Dich zu allem fähig! 
„Sehr ſchmeichelhaft für mich.“ 

„Es iſt die Wahrheit; was ich heute Abend im Theater 
geſehen habe, kann mich in meinem Mißtrauen nur beſtärken.“ 
F Wirklich? Nun, Du haft an meiner Seite eine ſchöne 
Frau geſehen, das iſt alles,“ ſagte er mit einem geringſchätzenden 
Achſelzucken, während fie den Wein trank. 

Mary ſtellte das leere Glas hin und in dem Blicke, den ſie 
jetzt auf ihn heftete, lag eine ſolche Fülle von glühendem Haß, 
daß er erſchrak. g 

1 kenne. ſchöne und reiche Wittwe,“ erwiderte fie mit 
jJiſchender Stimme, „man nannte fie Deine Braut!“ 

W Man nannte fie vor Kurzem noch die Braut eines An⸗ 
deren!“ 
wi „J 

und nun im 
ihren zweiten 
Pläne jetzt, 
Heirath ſoll 
ſtrebſt.“ 
unſinn!“ ſpottete er. „Du haſt Dich in Deiner Loge 
wahrſcheinlich mit einer Nähmamſell unterhalten, die ſich Dir 
gegenüder mit ihren Klatſchgeſchichten aufſpielte!“ 

„Ich weiß ſehr genau, bei wem ich mich erkundigt habe,“ 
ſie mit ſcharfer Betonung fort. „Wie gejagt, ich kenne 
eine Pläne; aber ich weiß auch, daß Du bereits verheirathet 
„ich werde es ihr ſagen.“ 

„Wie liebenswürdig von Dir,“ höhnte er. 

blitzte es in ihren Augen auf, dunkle Zornesgluth über⸗ 


Ji 
goß ihr Antlitz. 
f es Ye 7 es thun, um Deine ſchöne Rechnung zu durch⸗ 
kreuzen, ſagte fie. „Du denkſt, wenn wir drüben geſchieden 
find, ſo könnteſt Du hierher zurückkehren und die reiche Braut 
führen.“ 


Und wenn ich das dächte, was könnteſt Du dagegen ein» 


5 
1 
4 
7 


a, eines Mannes, der ein entehrendes Verbrechen beging 
Gefängniſſe fitzt! Nun, ſie wird vielleicht auch 
Verlobten im Gefängniß ſehen! Ich kenne Deine 
meine Vermuthungen waren richtig, eine reiche 
Dir das Wohlleben verſchaffen, nach dem Du 


Einkommen bis zu 1200 Mark von 


Ueber- vielbeſproch Offizier⸗ 
techniſche] Namen „Deutſcher Of 
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 mmentation — um es trivial auszudrücken — „Äereinfiel”, baß | Mente an ber Beaufſichligung der Schule ben Anfang zu machen 


und wenn nicht ſofort im ganzen Staate, ſo doch an einzelnen, 
beſonders geeigneten Orten die Hauptfragen durch Aerzte in 
Angriff nehmen zu laſſen. Es wird dabei ſpeziell auf Berlin 
hingewieſen. 

— Die Ausarbeitung des Normalſtatuts für die 
Krankenkaſſen, welche durch den Geh. Nath Lohmann 
und den bayeriſchen Miniſterialrath Herrmann erfolgt, verurſacht, 
wie offisids gemeldet wird, deshalb nicht geringe Schwierigkeiten, 
weil die von den Einzelregierungen bei verſchiedenen Intereſſenten⸗ 
gruppen eingeforderten Entwürfe von Normalſtatuten nicht ſelten 
weit von einander abweichende Verſchiedenheit ergeben. Die 
nöthigen Sichtungen und Bearbeitungen ſollen jedoch bald be⸗ 
endet ſein, ſo daß das Normalſtatut demnächſt an den Bundes⸗ 
rath wird gelangen können, um dann zunächſt den Ausſchüſſen 
zugewieſen zu werden. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die Ein⸗ 
bringung des Schuldotationsgeſetzes mit dem be⸗ 
= 12 Wechſel auf den Reiche tag in nächſter Zeit zu erwar⸗ 
en 

— Wie die „Natlib. Korr.“ erfährt, iſt eine Vorlage we⸗ 
gen Herabſetzung der Rechtsanwaltsgebühren 
in Vorbereitung. 


— Die „Prov. ⸗Korr.“ äußert ſich über den Beſchluß 
betreffs des Sonntags Unterricht in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſehr milde; nachdem beſtritten worden, daß in der Sache 
N zwiſchen der Majorität und der Regierung beſtehe, 

eißt es: 

„In einer Angelegenheit, deren Schwierigkeiten ſich als Ergebniſſe 

einer ganzen Summe ſozialer Uebelſtände darſtellen, wäre es doppelt 
erwünſcht geweſen, wenn die Freunde der Reform ihre Fähigkeit zur 
Abhilfe durch dieſelbe ſorgfältige Berückſichtigung der gegebenen ſpezi⸗ 
ellen Verhältniſſe befundet hätten, die der Miniſter von Goßler zum 
Ausdrucke brachte, als er die Unmöglichkeit nachwies, „obne Prüfung 
des N e Falles durch eine an und für fi ſegensreiche Institution 
einen Strich zu sieben”, 
: In einem anderen Artikel wird der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß es betreffs des Neubaues für das Abge⸗ 
ordnetenhaus noch zu einer Verſtändigung kommen werde. 
Hinſichtlich der Kommiſſionsverhandlungen über die Steuergeſetze 
bestreitet die „Prov.⸗Korr.“, daß ſchon irgend etwas entſchieden 
ſei, und daß der Finanzminiſter ſich abermals für weitergehende, 
als die unmittelbar vorgeſchlagenen Befreiungen ausgeſprochen 
habe; es heißt darüber in dem Artikel: 

„Wenn dieſe ſelbe Regierung ſich bereit erklärt, ihr etwa entgegen⸗ 
geſtellten Anträgen auf weitergehende, ihren urſprünglichen Wünſchen 
näherkommende Steuerbefreiungen zuſtimmen zu wollen. fo entſpricht 
das einfach ihrem von je her eingenommenen, niemals verleugneten 
Standpunkte. Nichts aber berechtigt zu der darangeknüpſten Unter⸗ 
flellung, als ob die Regierung, nachdem fie in Berückſichtigung der 
Wünſche der Landesvertretung ihren urſprünglichen Standpunkt modi⸗ 
fisirt bat, ſich an der vorgeſchlagenen Befreiung der vier unterſten 
Stufen nicht werde genügen laſſen und als ob dieſelbe die Abſicht ver⸗ 
folge, das Ziel einer völligen Beſeitigung der Klaſſenſteuer weiter zu 
verfolgen! Dagegen hält die Staatsregierung an der Forderung, die 


„ über diese 
den und unter Defe Mindefforderung wid 
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\ | 15 demnäch 6 unter dem 
fizier⸗Verein“ definitiv 
ſtituiren. Die Thätigkeit des Vereins ſoll ſich — den vor⸗ 
liegenden umgearbeiteten Statuten zufolge — keines wegs auf die 


„Du ſelbſt verlangſt ja die 


wenden?“ fragte Sonnenberg. 
Scheidung!“ 

„Was ich dagegen einwenden könnte? Daß Du mich un⸗ 
glücklich gemacht haſt, ſo unglücklich, daß ich mein ganzes Leben 
daran zu tragen habe und daß ich dafür Vergeltung üben will. 
Ich werde morgen dieſe Dame beſuchen und ihr Deine Vergan⸗ 
genheit berichten, ſie wird Dinge hören, von denen ſie ſicher 
keine Ahnung hat.“ 

„Du würdeſt Dich einfach lächerlich machen“, erwiderte er 
achſelzuckend und die gleichgiltige Ruhe, die er dabei zur Schau 
trug, verfehlte ihren Eindruck auf Mary nicht. „Gehe nur hin 
und laſſe kein gutes Haar an mir, ſie wird Dich anhören und 
kopfſchüttelnd fragen, was Du damit bezweckeſt. Daß Du ſie 
den ganzen Abend angeſtarrt Haft, iſt ihr natürlich aufgefallen, 
ſie äußerte die Meinung, es müſſe wohl nicht ganz richtig in 
Deinem Oberſtübchen ſein. Nun, Deine Schimpfereien werden 
ſie in dieſer Meinung beſtärken, ſie kann nur darin eine Eifer⸗ 
ſucht erblicken, die um ſo lächerlicher iſt, weil ſie jeder Begrün⸗ 
dung entbehrt!“ 

„Als ob ich Deine verliebten Blicke nicht geſehen hätte!“ 

„Nun natürlich!“ ſpottete er. „Dein Mißtrauen und 
Deine Eiferſucht mußten ja Deine Blicke ſchärfen. Vermuthe 
was Du willſt, ich erkläre Dir auf Ehrenwort, daß jene Dame 
gar nicht an eine Heirath und ebenſowenig an eine Verlobung 
denkt, denn ſie liebt jenen Gefangenen noch immer.“ 

„Wenn das der Fall wäre, würde ſie Dich nicht in's 
Theater begleitet haben.“ 

„Das iſt ſcheinbar richtig, aber auch nur ſcheinbar! Ich 
leugne nicht, daß ich mit der Dame und ihrer Familie be⸗ 
freundet bin; mit welchem Rechte willſt Du mir einen Vor⸗ 
wurf daraus machen, daß ich eine befreundete Dame in's 
Theater begleite und mich mit ihr unterhalte? Wenn ich 
darin ein Unrecht gegen Dich finden könnte, ſo würde ich es 
unterlaſſen haben, denn ich konnte mir denken, daß Du heute 
Abend im Theater warſt, um mich zu beobachten, ich hatte Dir 
ja geſtern geſagt, daß ich hingehen müſſe. Und nun genug von 
dieſen kindiſchen Geſchichten! Wir werden morgen die Reiſe 
nach London antreten.“ 

„Ich reiſe erſt übermorgen,“ erwiderte Mary entſchloſſen. 

Sonnenberg hatte die Gläſer wieder gefüllt, er fuhr mit 
der Hand langſam über ſeinen Bart und lächelte ſpöttiſch. 

„Du wollteſt geſtern ſofort aufbrechen,“ ſagte er. 

„Heute habe ich mich eines andern beſonnen, ich will zuvor 
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Fe iſt fie nicht hinaus. 
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Kreife der Offiziere beſchränten, vielmehr können denselben 
„alle ſonſtigen Mil onen We sen ber Al — 
Marine⸗Verwaltung außerordentliche Mitglieder R 


Das Betriebskapital wird durch einmalige Zahlung von 10 M. 
Eintrittsgeld jeitens der ordentlichen Mitglieder und eines lau⸗ 
fenden Jahresbeitrags von 3 reſp. 2 M. ſeitens der außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder beſchafft. Ferner ſollen Antheilſcheine in 
Höhe von zunächſt 500 000 M. ausgegeben werden. Durch 
Komitebeſchluß kann dieſe Summe auf 2 000 000 M. erhöht 
werden. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, haben ſich bereits hoch⸗ 
ſtehende Perſonen bereit erklärt, ſich an den Zeichnungen mit 
größeren Beträgen zu betheiligen und es wird in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, daß der an 2 Millionen fehlende Neft von hoher Seite 
aus gedeckt werden fol. Die Antheilſcheine find bis zu 5 pet. 
verzinslich und zu 105 pCt. durch Auslooſung zu amortiſiren. 
Der deutſche Ofſtzierverein verliert feinen Charakter als privater 
Konſumverein dadurch, daß die Mitwirkung ſtaatlicher Behörden 
ausdrücklich in Anſpruch genommen wird. So iſt der Jahres⸗ 
abſchluß dem Polizeipräfidenten von Berlin mitzutheilen; Sta⸗ 
tutenänderungen bedürfen theils der landesherrlichen Geneh⸗ 
migung, theils der Genehmigung der Miniſter des Krieges, des 
Innern und der Juſtiz. Den in dem Organiſationskomite be⸗ 
findlichen Herren wird als kaufmänniſcher Direktor Herr Wie⸗ 
gand aus Stettin zur Seite geſtellt. 

Als vor Kurzem im Abgeordnetenhauſe auch die 
Schlägermenſuren der Studenten einen Gegenſtand der 
Debatten bildeten, wurde von konſervativer Seite die Meinung 
ausgeſprochen, als ob das Reichsgericht mit feiner Anſicht 
über die Strafbarkeit der Schlägerduelle noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen habe und als ob die Möglichkeit vorläge, daß es ſich 
ſchließlich noch für die Strafloſigkeit ſolcher Duelle entſcheiden 
könnte. Aus einer Leipziger Mittheilung der Münchener „Allg. 
Ztg.“, die zweifelsohne in Reichsgerichts ⸗Kreiſen ihren 
ſprung hat, geht hervor, daß dieſe Anſicht ganz und gar irr⸗ 
Dae iſt: 

77 i age, b ſtudentiſch lã ermen t de 1 
des gerad Hratbaren Sroeitamoig fallen, bangt davon ab, So 
bei ſolchen Duellen gebrauchten Schläger als tödtliche Waffen im Sinne 
des Strafgeieges angeſehen werden. Nun iſt zwar richtig, daß bezüg⸗ 
lich dieſer Frage bei einzelnen Strafſengten des Reichsgerichts nicht 
mmer dieſelbe Anſicht herrſchte Eine Zeit lang kam auch die Auf⸗ 
faſſung zur Geltung, daß die Frage in abftrafter Weiſe beantw 
werden könne, ſondern daß es von den konkreten Umſtänden, der Art 
des Kampfes und der en) der Duellanten abhänge, ob ein 
ſtrafbares Duell, nämlich ein Zweikampf mit tödtlichen Waffen, vor⸗ 
liege. Dieſe Auffaſſung batte zur Folge, daß die Feſtſtellung ſolcher 
die Strafbarkeit oder Straflofigkeit eines Schlägerduells bedingenden 
thatſächlichen Um ſtände dem Etmeſſen des jeweiligen Landgerichts ans 

eimzugeben war und daß. da dieſes Ermeſſen bei den verſchie 
andgerichten verſchieden ausflel, eine unter völlig gleichen Bedingun⸗ 
gen vorgenommene Menſur auf der einen Hochſchule für erlaubt, auf 
der anderen als ſtrafbarer Zweikamof gelten konnte. Dieſer höchſt be⸗ 


denkliche Rechtszuſtand gab dem Reichsgericht Veranlaffung, in einer 
Sitzung der vereinigten Strafſenate die Kontroverie enbgiltig au 
entſcheiden. Das Ergebniß dieſer aN iſt das reichzgerich 
den vom 6. März 1883, welches die e mit 
enen Schlägern « los fü: 


tliche 


eten Umſtä f eweſen ſei. Es iſt nicht 
Ele "role Du in dieſem abel nicberociegte Anſicht ſämmklicher 
trafſenate des Reichsgerichts anders eine Aenderung, 1 Lönnte, 


als durch Aenderung der Geſetzgebung. So lange egenwärtige 


mit Deiner guten Freundin reden.“ 

„Und Dich unnöthigerweife lächerlich machen? Sei kein 
Kind, Mary —“ 

1 75 ſoll erfahren, daß ich nicht in die Scheidung ein: 
willige!“ 
6 Wirklich nicht? Das iſt mir ſehr lieb.“ 

Sie blickte ihn ſtarr an und griff mechaniſch nach dem 
vollen Glaſe. 

„Dir iſt das lieb?“ fragte ſie ungläubig. 

„Ganz gewiß!“ ſagte er. „Habe ich denn die Scheidung 
beantragt oder thateſt Du es? Ich wollte nur noch eine kurze 
Zeit hier bleiben, um zu ernten, was ich ausgeſäet habe. Und 
dieſe Ernte hätteſt Du mit mir getheilt. Davon kann nun 
keine Rede mehr ſein. weil Du mir feindlich entgegentrittſt; 
meine Pläne werden dadurch nun unausführbar gewacht.“ 

Ihr Blick ruthe noch immer ſtarr und voll Zwelfel auf 
ihm; er hatte das ſo ruhig gaſagt, als ob es ſeine innerſte 
Ueberzeugung ſei. 

„So wollteſt Du auf dieſe Pläne verzichten?“ fragte fie. 

„Muß ich es nicht?“ erwiderte er achſelzuckend. „Du 
zwingſt mich ja dazu.“ 

„Und wie denkſt Du Dir unſer ſpäteres Zuſammenleben?“ 

„Ich habe noch nicht darüber nachgedacht; es wird vielleicht 
ein grenzenloſes Elend ſein, aber wie es auch kommen mag, ich 
werde meine Pflicht erfüllen!“ 

„Du thateſt es bisher nicht.“ 

„Darüber kannſt Vu nicht urtheilen, jo lange Du nicht die 
Pläne kennſt, die ich hier verfolgte.“ 

„In die ich ja, wie Du ſelbſt ſagſt, nicht eingeweiht wer⸗ 
den darf.“ 

„Später vielleicht,“ erwiderte er, während er die Gläſer noch 
einmal füllte und ſein lauernder Blick verſtohlen das Antlitz 
Mary's ſtreiſte. „Du wirſt dann erkennen, daß alle Deine 
Vermuthungen falſch waren und daß Du mir ſehr unrecht ge⸗ 
than haſt.“ 

5 „Wenn man Dir nur glauben könnte!“ ſagte ſie ge⸗ 
dankenvoll. 

„Willſt Du morgen mit mir reiſen?“ 

„Nein, übermorgen.“ 

„Du beharrſt alſo bei Deinem Vorhaben?“ 

„Deine Frage beweiſt mir, daß dieſes Vorhaben Dir unan⸗ 
genehm i,“ ſagte fie, den früheren ſcharfen Ton wieder an⸗ 
ſchlagend. „Nun, ich verzichte darauf, wenn Du mich morgen 


Strafgeſetz beſteht. wird auch jener Spruch des oberſten Gerichtsbofes 
befteben und von den deutſchen Gerichten und Juſtubehörden zu res 
ſpektiren ſein. Es war danach ſehr wenig am Platze, wenn im 
eußiſchen Abgeordnetenhauſe der Würzburger Staatsanwaltſchaft ein 
daraus gemacht wurde, daß fie nach den in ihre Hände gefallenen 
Paukbüchern der dortigen Korps wegen der in denſelben verzeichneten 
Menſuren nachträgliche Anträge auf Beſtrafung geſtellt habe. An der 
d erwähnten reichsgerichtlichen Entſcheidung, welche die ſtuden⸗ 
tiſchen Schlägermenſuren unter allen Umſtänden für ſtrafbare Ver⸗ 
geben erklärt, war die Stellung jener Strafanträge nicht nur Pflicht 
der betreffenden Staatsanwaltſchaft, ſondern dieſe Behörde würde ihre 
Pflicht ſchwer verletzt haben, wenn fie deren Stellung unterlaſſen hätte. 
Andererſeits hat in der Berliner Abgeordnetenkammer jener preußiſche 
Staatsanwalt ſeine verdiente Cenſur erhalten, der ein Plaidoyer wegen 
eines ſtudentiſchen Duells, das zu tödtlichem Ausgang führte, mit der 
unbegreiflichen Phraſe eingeleitet haben ſoll, es ſei die Pflicht jedes 
ehrenhaften Menſchen, einer Herausforderung zum Zweikampf Folge zu 
leiften, er müſſe nur eben auch die ſtrafrechtlichen Folgen ſeiner Hands 
lungsweiſe auf ſich nehmen.“ 5 
— Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
feierte geſtern das 25 jährige parlamentariſche Ju⸗ 
biläum des Abg. v. Benda durch ein zahlreich beſuchtes 


Feſtmahl im „Kaiſerhof“, wobei es an ernſten und heiteren An⸗ 


ſprachen nicht fehlte. 
Breslau, 13. Febr. Der Telegraph hat den Tod des 


Generals der Kavallerie von Tümpling, zu⸗ 
letzt kommandirenden Generals des VI. Armeekorps, bereits ge⸗ 
meldet. Die „Bresl. Zig.“ widmet dem Verſtorbenen einen 
überaus warmen Nachruf und ſiellt über des Verſtorbenen Lebens⸗ 
gang folgende Daten zuſammen: 2 j 
Ludwig Karl Kurt Friedrich Georg Wilhelm v. Tümpling, 
am 30. Dezember 1809 zu Paſewalk in Pommern geboren iſt der 
Sobn des bekannten preußiſchen Generals der Kavallerie und könig⸗ 
lichen General⸗Adjutanten Wilbelm Adam Wolf Ferdinand v. Tümo⸗ 
ling, des tapfern Kämpfers der Freiheitskriege und Seniors des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes 1. Klaſſe, der am 10. Auguſt 1871 zu Potsdam ſtarb. 
Nachdem er von 1827—30 ſeine Univerſitätsſtudien als Juriſt vollendet 
und 1830 zum Auskultator ernannt worden war, trat er am 23. Juni 
beim Regiment der Gardes du Corps ein. Am 21. Februar 1831 
avancirte er zum Portepéefähnrich und am 18. Mai deſſelben Jahres 
zum Sekondelieutenant. Als ſolcher wurde er von 183336 zur all⸗ 
emeinen Kriegsſchule und von 1837—38 zum topographiſchen Bureau 
ommandirt. Vom 1. November 1837 bis 1. Juli 1838 unternahm er 
militäriſche Reiſen nach Belgien (Beverloo) und Frankreich. Am 25. 
Oktober 1838 wurde er dem Prinzen Georg von Mecklen⸗ 
burg⸗Streblitz als Gouverneur zugewieſen und unter Beibehal⸗ 
tung dieſer Stellung den 23. Mai 1839 dem Generalſtabe aggregirt. 
Am 10. April 1840 erfolgte feine Ernennung zum Premierlieutenant; 
nachdem er von dem Kommando beim Prinzen Georg entbunden, wurde 
er am 7. April 1841 in den großen Generalſtab einrangirt. In 
dieſem Jahre unternahm v. Tümpling Rekognoszirungsreiſen nach 
Sachſen, Böhmen und Schleſien, im Auguſt eine Generalſtabs⸗ 
zeife unter General von Krauſeneck, im September wurde 
er zum Stabe des Generals von Grollmann mährend der 
Königsrevue in Schleſien kommandirt. Am 12. April 1842 er 
folgte ſeine Ernennung zum Hauptmann und ſeine Verſetzung 
zum Gens ralſtabe des VIII. Armeekorps. Im Juni 1846 wurde er 
zum 7. Ulanen⸗Regiment kommandirt und ihm die Führung einer 
n Nachdem Anfang September 1847 die Königs⸗ 


ER 1848 wurde er als Major in den großen G 
ſetzt. al folder und als Generalſtabsofſtzier bei der 1. (Avant⸗ 
garden⸗) Diviſton von Hanneken des 1. Armeekorps der Overa⸗ 
kions⸗Armee am Rhein wohnte er dem Feldzuge in Baden bei und 
kämpfte bei Wieſenthal, Wagbhäuſel, Bruchſal, Durlach, Biſchweier. 
Oberweier und Kuppenheim, wofür er von Sr. Majeſtät dem 
Könige mit dem Rothen Adler Orden vierter Klaſſe mit Schwer⸗ 
terr, und von dem Großherzog von Baden mit dem Kom⸗ 


alſtab ver⸗ ' 
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— Nach 8 der Operations⸗Armee erfolgte ſein Zurücktritt 
zum großen Generalſtabe. Im Auguſt 1850 wurde er zur General⸗ 
ſtabsreiſe unter General von Reyber kommandirt. und am 
10. Okt. als etatsmäßiger Stabsoffizier im 4. Dragoner⸗Regiment ein⸗ 
gereiht. — Am 13. Januar 1853 wurde er zum Kommandeur des 5. 
Küraſſier⸗Regiments ernannt. Am 22. März 1853 erfolgte feine Bes 
förderung zum Oberſt⸗Lieutenant; am 20. Juli 1854 wurde ihm das 
Kommando des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments übergeben. Am 12. Juli 
1855 zum Oberſt befördert, wurde er am 27. Noobr. 1857 zum Kom⸗ 
mandeur der 11. Kavallerie⸗Brigade und am 24. Juni 1858 zum Rechts⸗ 
ritter des St. Johanniter Ordens ernannt. Im Septbr. deſſ. Jabres 
wohnte er der Königs Revue des VI. Armee⸗Corps bei; am 22. No⸗ 
vember erfolgte feine Beförderung zum Generalmajor. Vom 10, Aug. 
bis 23. November 185% wurde er zur Führung der Geſchäfte der 
6. Kavallerie⸗Dioiſton kommandirt, am 29. Januar 1863 e folgte ſeine 
Ernennung zum General⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. Divifion, 
Nachdem er Anfangs September deſſelben Jahres der Königs⸗Revue 
des 3. Armeekorps beigewohnt, erhielt er am 22. September von Sr. 
Majeität den Rotben Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe. Im Dezember wurden ihm 
die Geſchäfte des Genera Kommandos des 3. Armeekorps übertragen. 
Hiervon wurde er am 4. März 1864 entbunden, da er beim Beginn 
des Feldzuges gegen Dänemark am 3. März zum Kommandeur der 
5. mobilen Infanterie Diviſton ernannt wurde. Ec erhielt das Kom⸗ 
mando in Holſtein (Kiel) bis zur Schley. Am 14. März wurde unter 
feiner kühnen und einſichtsvollen Anfübrung der Ueberfall und die 
Wegnahme der Inſel Fehmarn bewerkſtelligt. Am 18. März betheiligte 
er ſich bei der Erſtürmung der Düppeler Schanzen, für welche Waffen⸗ 
thaten er mit dem Komthur⸗Kreuz des königlichen Hausordens von 
Hohenzollern und der Kriegsdenkmünze von 1864 ausgezeichnet wurde. 
Am 10. Dezember übernahm er wiederum das Kommando der 5. Dis 
viſton und bei Beginn des Feldzuges gegen Oeſterreich am 14. Mai 
1866 das Kommando der mobilen 5. Infanterie⸗Dioiſton. An den Kämpfen, 
die der Schlacht von Gitſchin vorhergingen, nahm von Tümpling 
einen hervorragenden Antheil; an dem blutigen Tage von Gitſch en 
ſelbſt entſchied der General an der Spitze ſeiner Truppen den Sieg, doch 
wurde er beim Sturme von Brada⸗Podulſch durch eine ſchwere Verwun⸗ 
dung, die er im Schlachtgewähle davontrug, von der ferneren Th ilnabme 
an dem für Preußen ſo ſſegreichen Kriege ausgeſchloſſen. Für feine 
Thaten im Seldyuge 1866 erhielt er den Orden pour le mérite, das 
Mecklenburgiſche Militär⸗Verdienſtkreuz, das Erinnerungskreuz und die 
Denkmünze von 1866, den Rothen Adler⸗Orden I. Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern am Ringe. Nach ſeiner Wiederherſtellung von der erlittenen Ver⸗ 
wundung wurde ihm am 25. September die Stellvertretung des Gene⸗ 
ral⸗Gouvernements im Königreich Sachſen nach dem Tode des General 
von Schack bis 30. Oktober 1866 übertragen. Am 30. Oktober 
erfolgte — wie ſchon oben erwähnt — ſeine Ernennung zum kom⸗ 
mandirenden General des VI. Armeekorps, worauf 1868 am 22. März 
ſeine Beförderung zum General der Kavallerie folgte. Am 
22. Dezember 1866 hatte ihn die Stadt Frankfurt a. O. zu 
ihrem Ehrenbürger ernannt. n dem Feldzuge gegen Frank⸗ 
reich in den Jahren 1870/71 zählte das VI. Korps, welches der 3. 
Armee zugetbeilt war, anfänglich mehr zu den Reſervetruppen, doch bes 
theiligte ſich daſſelbe am 12. Auguſt an der Einſchließung und Be⸗ 
ſchießung von Pfalzburg, ſetzte dann ſeinen Weitermarſch über Saarburg, 
Luneville, Vitry, St. Ménébould, durch die Argonnen, Richtung nach 
Beaumont, zurück, über Ager Semny nach Paris fort. Am 4. Sep⸗ 
tember fand der Einzug in Rheims und am 19. September das 
Eintreffen vor Paris ftatt. Bei der Belagerung nahm das VI, 
Korps den ſüdlichen Punkt der deutſchen Heeresaufſtellung (Bievre 
und Seine) zwiſchen den Würtembergern und Sachſen auf der 


15 aus Eu egen die Stellungen des VI 
x 19 Erntember: Bilefuif 
3 


den, am 19. 
und Vitry. 22,/23. September: Bicstre, Villefuif und g 
30. September: Ausfal des Corps Vinoy bei Thiais, Chevilly, Choiſy 
le Roi, 28. Oktober: Gefecht dei Choiſy le Roi, am 29. und 30. No⸗ 
vember: Ausfall vom Corps Vinoy und Ducrot bei L'Hay und Che⸗ 
villy, war der Letztere der ſtärkſte, den die taoferen Schleſter unter 
ihrem unerſchrockenen Führer jedoch energiſch zurückwieſen v. Tümplin 
wurde mit dem Eſſernen Kreuz 2. Klaſſe und dem Großkreuz des Kgl. 


Korvs unternommen wur : 
zen Bruvere, 


Freitag, 15. Febrnar. 

der Südfront von Paris, am 18. Januer fand die denkwürdige Feier 
der Kaiſerproklamation in Verſailles ſtatt. Am 29. Januar erfolgte 
die Beſetzung des Forts zwiſchen Bievre und Seine, am 1. März die 
Revue des VI. Armeecorps auf dem Longchomps und der Einmarſch 
in Paris. — Am 3. März begann der Rückmarſch aus Paris, am 7. 
März war Revue bei Champigny und Villiers, bei welcher Gelegenheit 
v. Tümpling mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe und dem Großkreuz 
des Kal. Ba eriſchen Militär⸗Verdienſt⸗Ordens dekorirt wurde. Am 
12 März wurde der Abmarſch aus den Stellungen von Paris unter⸗ 
nommen, am 16. Juni erfolgte der feierliche Einzug der Tru ven in 
Berlin. — Am nächſten Tage wurde General v. Tümoling von 
Seiner Maſeſtät dem Kaiſer zum Chef, des 3. Schleſiſchen 
Dragoner Regiment Nr. 15 ernannt. Beim Einzuge der 11. 
Diviſion in Breslau wurde dem verdienſtoollen Kom⸗ 
mandeur von Seiten der Stadt ein ſilbener Lorbeerkranz für 
das VI. Armeekorps überreicht. — In den nun folgenden Friedens⸗ 
jabren find als Ereigniſſe von beſonderem Intereſſe hervorzuheben, 
September 1872 eine Inſpizirung des VI. Armeekorvs durch Se. kg 
Hoheit den Kronprinzen von Sachſen erfolgte, bei welcher Gelegenheit 
v. Tümpling mit dem Großkreuz des königl. ſächſiſchen Albrechts⸗ 
Ordens dekorirt wurde. Bei der am 2. September 1873 ſtattgehabten 
Enthüllung der Siegesſäule in Berlin erhielt der von ſeinem oberſten 
Kriegsherrn ſo geſchätzte General das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, für ſeine in den 
Kriegsjahren geleiſteten Verdienſte, die ſo weſentlich mit zu den Sieges⸗ 
erfolgen beigetragen haben. — Als im September 1875 von Sr. Maf. 
dem Kaiſer und Könige eine Revue des VI. Armeekorps abgehalten 
wurde, erbielt v. Tümpling am 18. September eine anerkennende Aller⸗ 
böchſte Ordre über dieſe Revue, ſowie den Schwarzen Adler⸗Orden, 
worauf ihm am 18. Januar 1876 die Kette zum Schwarzen Adler⸗ 
Orden verliehen wurde. — Kurz vor Beginn der großen Herbſtübungen 
des VI. Armeekorps im Herbſt 1882 erkrankte v. Tümpling an einer 
ſchweren Blinddarmentzündung, in Folge deſſen er damals das Kom⸗ 
mando an den General der Infanterie v. Blumenthal abgab. Bei 
ſeiner n verlieh ihm der Kaiſer den Schwarzen 
Adler⸗Orden in Brillanten. 4 

Der Verſtorbene war Ehrenbürger der Stadt Breslau und | 
nahm an den öffentlichen Vorgängen innerhalb der Bürgerſchaft 
und der ſtädtiſchen Wohlfahrt lebhaften Antheil. Ende Augu 
v. J. ſah ſich derſelbe durch ſeinen Geſundheitszuſtand veranlaßt, 
das Kommando über das VI. Armeekorps niederzulegen und zog 
ſich auf ſeine Beſitzungen in Thüringen zurück. Die Zeit der 
Ruhe war eine kurze geweſen. 
Potsdam, 12. Febr. 


; Nand, mit Briefmarkenpapier überklebt, |i 
„als wäre ſie unausgefüllt und der Poſtſchaffner 0 
es ſei feine Geldſendung dabei. Es fiel daher auch gar nicht au ba) 

Vädder den Beutel mit den 1000 Mark nicht ablieferte, ſondern 
ſich behielt. Er brauchte auch eine ſofortige En deckung nicht zu bes 
fürchten, und jo that derſelbe ganz rubig bis zum Abend feinen Dienſt 
weiter. Erſt als Vädder am andern Morgen nicht zum Dienſt erſchten, 
ſchöpfte man Verdacht, der Telegraph ſpielte zwiſchen bier und Drei⸗ 
linden und das Manöver wurde entdeckt. Der Dieb hatte jedoch in⸗ 
zwiſchen das Weite geſucht und iſt bis jetzt nicht ermittelt. u) 


Deut: zweiter Klaſſe des Zähringer Lömen » Ordens | Würtembergiſchen Militär⸗Verdienſt Ordens für feine bewieſene Bravour Trier, 11. Febr. Die „Trieriſche Zeitung“ berichtet: r 
a mit ve dabilden Kriegs 5 Gedächtniß S dale dekorirt murde. | ausgezeichnet. Bom 5. bis 7. Januar 1871 begann bie Beſchieung | Unterſuchungsſache wider den Negiments- und bean 8 
der jungen Wittwe als Deine Frau vorftellen wii. Da Du ſchwerlich im Hotel noch etwas erhalten, dieſe Gaſthäuſer dritten Stadttheater. 75 


mit ihr befreundet biſt, wird es Dir nicht ſchwer fallen, eine 
paſſende Gelegenheit dazu zu finden.“ 

Sonnenberg hatte im erſten Moment die Brauen unwillig 
zuſammengezogen, aber bald glättete ſeine Stirne ſich wieder. 

„Dein Eigenſinn iſt kindiſch,“ erwiderte er, „es hat ja gar 
keinen Zweck —“ 

„Ich will die Dame kennen lernen,“ unterbrach ſie ihn. 

„Und wenn ich Dich nicht vorſtelle?“ 

„Dann ſuche ich ſie morgen auf! Nun thue, was Du willſt, 
ich reiſe nicht eher ab, bis ich mit der Wittwe geſprochen habe. 
Es muß noch ganz anders kommen, wenn ich Dir wieder Ver⸗ 
trauen ſchenken ſoll. Ich weiß nicht, was Du vor haſt. Du 
kannſt Deine Anſichten wieder ändern, wenn wir drüben find 
und ich will mich für alle Fälle ſichern. Was ich mit eigenen 
Augen geſehen habe, das laſſe ich mir nicht abſtreiten, und ich 
halte es jener Dame gegenüber für Menſchenpflicht, daß ich ſie 
vor Dir warne.“ 

„Solche Dummheiten —“ 

„Im Gegentheil, John, es find Wahrheiten, die nicht be⸗ 
ſtritten werden können. Ich will auch wiſſen, welchen Namen 
Du zu führen berechtigt biſt; wehe Dir, wenn Du unter einem 
falſchen Namen die Ehe mit mir geſchloſſen haſt!“ 

Sonnenberg wanderte ſchon ſeit einer geraumen Zeit ruhelos 
auf und nieder. Er blieb jetzt vor dem Seſſel ſeiner Frau ſtehen 
und ſpielte mit ſeinem Lorgnon. 

„Du quälſt Dich ſelbſt mit unnützen Sorgen,“ ſagte er. 
„Trat ich hier unter falſchem Namen auf, ſo hatte ich dazu 
meine beſonderen Gründe, die aber nicht da liegen, wo Du ſie 
ſuchſt. Ich will Dir beweiſen, wie falſch Deine Vermuthungen 
ſind und Dich morgen mit der jungen Dame bekannt machen. 
Biſt Du damit zufrieden?“ 

„Gut,“ nickte ſie, „in welcher Weiſe ſoll es geſchehen?“ 

„Ich werde Dich morgen gegen Mittag abholen und mit 
Dir hinfahren. Ich erwarte von Dir, daß Du mich nicht 
durch wen des Namens „Brighton“ in Verlegenheit brin⸗ 
gen wirſt.“ 

„Es ſei! Ich will Dir auch hierin nachgeben.“ 

„Und nun dächte ich, wäre es Zeit für Dich, in das Hotel 
zurückzukehren,“ ſagte er, einen Blick auf ſeine Uhr werfend. 
„Warſt Du nach dem er dort?“ 

„Nein,“ erwiderte fie, ſich erhebend. 

„So haft Du noch nicht zur Nacht geſpeiſt? Du wirft 


Ranges ſchließen früh —“ 

„Es hat nichts zu ſagen,“ unterbrach ſie ihn herb, wäh⸗ 
rend ſie den grauen Mantel feſter um ihre Schulter zog. 
„Mir thut der Hunger nicht mehr wehe, ſeitdem ich mich 
an ihn gewöhnt habe. Dein Wein iſt ſchwer, er ſteigt mir in 
den Kopf.“ N 

„Weil Dein Magen leer iſt,“ erwiderte er. „Ich kenne 
eine Reſtauration, die wir noch offen finden werden, dahin wollen 
wir gehen.“ 

„Ich ſoll mich ja hier an Deiner Seite nicht ſehen laſſen!“ 

„Da ich mich nun zur Abreiſe mit Dir entſchloſſen habe, 
ſo gelten dieſe Bedenken jetzt nicht mehr. Und wenn Du gut 
zu Nacht gegeſſen haſt, wirſt Du verſöhnlicher Über unſere 
Angelegenheit nachdenken,“ fügte er hinzu, indeß er ſeinen 
Paletot zuknöpfte und den Blick noch ein Mal, wie um Abſchied 
zu nehmen, durch das Zimmer ſchweifen ließ. „Sei nur ſo gut 
und folge mir auf den Fußſpitzen, gieb auch keinen Laut von 
Dir, ſo lange wir noch in dieſem Hauſe ſind, es wäre mir un⸗ 
angenehm, wenn die Haus leute morgen —“ 


„Sei unbeſorgt, ich will Dich nicht in Unannehmlichkeiten 
bringen. Es iſt zwar höchſt ſonderbar, daß eine Frau ſich ſo 
Aide en aus dem Hauſe ihres Gatten hinaus ſchleichen ſoll, 
aber —“ 

„Die Schuld liegt in den Verhältniſſen; wenn wir wieder 
drüben in unſerer Dachkammer find, werden wir kommen und 
gehen dürfen, wie es uns beliebt. Du willſt es ja nicht 
anders.“ 

„Nein, ich will mich nicht betrügen laſſen.“ 

„Infolgedeſſen betrügſt Du Dich ſelbſt.“ 

„Gleichviel! Noth, Sorge und Elend find mir gleichgiltig 
geworden; ich will nur, daß Du ſie fortan mit mir theilen 
ſollſt, denn Dir allein verdanke ich ſie. Uebrigens brauche ich 
Deine Begleitung nicht.“ 

„Haſt Du die Begegnung mit den Trunkenbolden ſchon 
vergeſſen?“ 

„Nun denn, ſo komm! Ich will's mit Dank annehmen.“ 

Er öffnete die Thür und führte ſie hinaus, und ihrem Ver⸗ 
e getreu war ſie darauf bedacht, jedes Geräuſch zu ver⸗ 
meiden. 

So verließen ſie das Haus; er ſchloß die Thüre geräuſch⸗ 
los zu und bot ihr den Arm, den ſie annnahm, dann ſchritten 
ſie ſchweigend von dannen. (Bortjegung folgt.) 


Poſen, den 14. Februar. 
„Der fliegende Holländer“. Große Romantiſche Oper in 3 Alten 
von Richard Wagner. m 
So wäre denn endlich das längſt Geplante zur Wahrheit ° 
geworden, der große Wurf gelungen und Wagner's hochintereſſantes } 
Werk an feinem Todestage nach ehrlicher Mühe, hochacht⸗ J 
barer Opferwilligkeit und ſorgſam förderlichen, techniſchen und 
künſtleriſchen Beſtrebungen zum erſten Male in Poſen in Szene 
gegangen und zwar mit ganz unleugbarem äußerem Effekte und 
vorausſichtlich dauerndem Erfolge für Kenner, Gönner und new 
erſtehende Freunde dieſer Tonſchöpfung. he; 
Als Wagner im Jahre 1839 mit feiner Gemahlin auf A 
einem Segelſchiffe eine an Unfällen und Abenteuern reiche See 
fahrt unternahm, drei Mal Sturm erlebte und in einen norwe⸗ 
giſchen Hafen einlaufen mußte, tauchte bei der Durchfahrt 
durch die Scheeren das ſchon früher in feiner Seele lebendig ge⸗ 
wordene Bild. „Der fliegende Holländer“, mit erneuter Macht in 
ſeiner erregten Phantaſie empor. „An meiner eigenen Lage ge⸗ 
wann es Seelenkraft, an den Stürmen, den Waſſerwogen, dem 
nordiſchen Felsſtrande und dem Schiffsgetriebe Phyſiognomie und 
Farbe“ ſagt der Meiſter ſelber. Später in Paris, von den Ver⸗ 
hältniſſen und Umſtänden angeödet, gebar eine bitterſuße, leiden 
ſchaftliche Stimmung das Werk ſelber. Die Tonkunſt ward fein 
u Engel, durch fie ſchuf er ſich feine Leiden von bee 
ele. ve; 
Ein uralter Zug des menſchlichen Weſens, wie in der Ger 
ſchichte von Odyſſeus und Ahasver liegt in dieſem mittelalterlichen 
Mythos ergreifend ausgeſprochen: Die Sehnſucht nach Ruhe 
aus den Stürmen des Lebens, dieſe Eclöſung aber bringt dem 
Ruheloſen das Weib, das fi aus Liebe opfert. Mil dem 
„Fliegenden Holländer“ hatte Wagner zuerſt ſich der eigentlichen 
Volks ſage zugewandt und dieſe künſtleriſch geſtaltet. Vom bloßen 
muſikaliſchen Theaterſtück wie es der voraufgegangene Riengi re⸗ 
präſentirte, war er zum eigentlichen muſikaliſchen Drama fortge⸗ 
ſchritten, welches er aus den knappen Umriſſen der überlieferten 
Sage ergänzend ſchuf und zwar als Dichter und Komponiſt aus 
voller innerſter Stimmung und Nothwendigkeit heraus. 
Im Frühjahr 1841 hatte ſich Wagner von Paris 2 
Meudon zurückgezogen mit jener Seelenangſt, nach einer fait | 
jährigen Unterbrechung alles mufikaliſchen Produzirens, vielleicht 
die Entdeckung des Verſiegens ſeiner Kräfte zu machen. Mit den 
Matroſenchor und dem Spinnerliede begann er zuerſt, er hatte 


—— 
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| Schmitten 4. Rbein. Anf»Regmts. Nr. 30, wegen Beſtechung und 


Theilnahme an betrügeriſcher Befreiung Wehrpflichtiger 
vom Militärdienſte wurde am Sonnabend, den 9. Februar c. hierſelbſt 
bei dem Gerichte der 16. Dieifton Kriegsgericht abgehalten. Daſſelbe 
war zuſammengeſetzt aus einem Generalmajor als Präſes, zwei 
Oberſten, zwei Oberſtlieutenants, zwei Majors und zwei Rittmeiſtern. 


Als Leiter der Verhandlung und Referent fungirte der Diviſtons⸗ 


Die ſich in Philippeville zutrug. 
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der Empfänglichkeit des Publikums Beſitz. 


der muſikaliſche 
Ueberlieferung 


aubiteur Juſtirath Nöder. Die Verhandlung dauerte von 9 Uhr 
Vormittags bis 14 Uhr Nachmittags, obne Unterbrechung. Ueber das 
Urtheil baben die Mirglieder des Kriegsgerichts der geſetzlichen Be⸗ 
immung gemäß Stillſchweigen zu bewahren, bis daſſelbe Allerhöchſt 
ätigt und publizirt worden iſt. 


Frankreich. 

Paris, 12. Febr. Die in Paris von der Patriotenliga 
in Szene geſetzte Deutſchenhetze verbreitet ſich mehr und 
mehr im Lande. Sogar in Algier hat ſie ihren Einzug gehalten. 
Ein angeſehenes algeriſches Blatt, der „Républicain de Conſtan⸗ 


tine“, ſchreibt: 5 g a j 
„Kaufleute, Bankiers, Induſtrielle und Koloniſten! Haltet die 
Augen auf! Eine Bande von deutſchen Spionen ſtürzt ſich 
auf unſer theures Algier. Hört die Erzäblung einer wahren Geſchichte, 
i { Der Held iſt einer unſerer Mitbürger, 
der braye M. . , ein Freiwilliger von 1870, der im höchſten Grade 
den beiligen Abſcheu vor den deutſchen Sauer krautſreſſern befigt. Wäh⸗ 
rend der Ueberfahrt vn Algier nach Pbilippeville konnte M. keinen 
Schritt auf dem Schiffe thun. obne ſich Naſe an Naſe mit gewiſſen 
dividuen zu finden, deren deutſcher Accent keinen Zweifel über ihre 
erkunft zuließ. In Philwpeville folgte M. dieſen Geſellen. Es waren 
ver zwölf Männer und Weiber: denn fie haben die Gewohnheit, nur 
in Schaaren zu reiſen, wie die Raben und Aasgeier. Der Beſtbekleidete 
von der Bande begab ſich zum Bankier T. und ſuchte von ihm Ren⸗ 
ſeignemente über die Kaufleute der Stadt u. ſ. w. zu erhalten. T., 
von dem Accent des Frageſtellers geärgert, biß in feinen Schnurrbart 
und antwortete nicht, bis er plötzlich bei einer allzu deutſchen F age 
dieſem Biertrinker die Thüre wies. Am Abend hatte M. wiederum 
das Unglück, im Café dieſelbe Geſtalt, mit der Pfeife im Maul, ſich 
an einem Nebentiſch niederſetzen zu ſehen. M. plauderte mit einem 
Freunde und ſagte natürlich von der deurſchen Spionirerei Alles, was 
er davon denkt. Der Spion horchte, dann ſtieß er plötzlich eine gemeine 
Beleidigung gegen Frankreich aus. Die Antwort war kurz. 
verſetzte dieſem Pendulen dieb fürchterlichen Fauſt⸗ 
aufs linke Auge. Der ſtolperte und fiel 

i Dffiiere von der einer 


einen 
Deut ſche 


Direktors, worin dieſer ihm mittheilt, daß er ihn und ſeine 


ausſchließen. 
Großbritannien und Irland. 


London, 12. Febr. Im Unterhauſe hatte die Er⸗ 
wartung, der angekündigte Verſuch Bradlauah's ſeine Eldes⸗ 
leiſtung zu erzwingen, werde eine erregte Szene herbeiführen, 
Bänke und Gallerien außerordentlich gut gefüllt. 


damit das Schönſte der Oper geſchaffen und die neu gewonnene 
Zuverſicht jubilirte; binnen 7 Wochen war die ganze Oper voll⸗ 
endet und der Dichter⸗Komponiſt wußte nun, „daß er noch Mu⸗ 
ſiker jet“. Aber noch zwei volle Monate währte es, bis er auch 
die Ouverture, die er faſt vollendet mit ſich herumtrug, gleichfalls 
niederſchrieb. 
” Em allmählig ergriff das neue Werk vom Verſtändniß und 
Man hatte etwas 
dem Rienzi Aehnliches erwartet und fand ſtatt muſikaliſchen Prunk 
und üppigen Pomp ein ſchlicht aber innerlich vertieftes Seelen⸗ 
gemälde, ftatt jenes ſüdlichen, farbenprächtigen Kolorits ein ein⸗ 
aches düſteres nordiſches Stimmungsbild, ftatt glänzender Maſſen⸗ 
wirkung einige wenige ernſte Charaktere, die ſich von einem 
myſteriöſen Hintergrunde ernſt bedacht abhoben, ſtatt einem bunten 
Wechſel aufeinanderfolgender Tonbilder wenige, in breiter Form 
ſich ergehende Szenen, die ſich aus dem knappen Inhalte heraus 
entwickeln, ſtatt des Appells an die Sinne redeten dieſe Szenen 
eine einfach tragiſche Sprache, die ſich zunächſt an das Gemüth 
wendet. In allen biejen Dingen ſtand der „Holländer“ nicht 
nur dem Rienzi, ſondern auch der dermaligen großen Oper ins⸗ 
geſammt eigenartig gegenüber. War fo der Geſammtinhalt der 
er etwas Neues und bezeichnet fie den charakteriſtiſchen Wende: 
unkt in Wagner's Kunſtmanier, ſo erhebt ſie ſich naturgemäß 
ihrer muſikaliſchen Behandlung noch nicht zur vollen ſpäteren 
Charakteriſtik, und re ** rg cob . en . 
es Uebergangsſtadium bietet fie hohe ereſſe. 
20 ch. Styl vom Banne der muſftkaliſchen 
noch nicht vollkommen befreit; man ver⸗ 
als Kontraſte die noch etwas ſpröde erſte Auftrittsſzene 
des Holländers, die faſt zu ſtreng die neue Weiſe dotumentirt 
und andererſeits die Epiſoden des Jägers Erik, vor allem aber 
die Arie Dalands im 2. Akte, wo ſelbſt eine regelrechte Koloratur 
Baß ſich vorfindet, die alle noch überwiegend in der früheren 
mufikaliſchen Sphäre wuryeln; man bedenke ferner, daß im 
Gegenſatz zu Tannhäuſer und Lohengrin die Handlung und die 
ganze Weiſe mehr balladenartig als eigentlich dramatiſch ſich 
ebt, wie denn Wagner überhaupt, wie ſich aus ſeinen eigenen 
Bekenntniſſen ergiebt, nicht mit reflektirter Abſichtlichkeit Refor⸗ 
mator und Neuerer wurde, ſondern ſozuſagen aus dem Mangel 


+ 


— 


— 


der eigentlichen melodiſchen Ader heraus zum mehr reflektirenden 


Sachwalter ſeiner melodiſchen Einfälle und aus dieſem Wider⸗ 


4 


Nach Erledigung der Interpellation ſchritt 1 6 Uhr Brad⸗ 
laugh, welcher bis dabin auf feinem gewobnten Platze unter der für 
emde von Auszeichnung beſtimmten Gallerie geweſen, begleitet von 
den Abgeordneten Labouchere und Burt zum Tiſch des Hauſes bin. 
Dort angelangt las er die Eidesformel von einem Blatt Papier ab 
und küßte ein Buch, das wie ein Teſtament ausſah. Was der Abge⸗ 
ordnete für Northampton ablas, war unter dem Geräuſch der lauten 
Rufe „Order“ kaum hörbar. Als er den Tiſch verließ, redete ihn der 
Sprecher wie folgt an: „Mr. Bradlaugh, Sie ſind an den Tiſch 
berangetreten ohne den Regein des Hauſes gemäß von mir gerufen 
worden zu ſein und Sie ſind durch die Form der Eidesleiſtung in Ihrer 
eigenen Weiſe gegangen. Ich muß Sie auffordern, ſich zurückzuziehen, 
bis das Haus Ihr Verhalten erwogen hat.“ Bradlaugh verbeugt ſi 
ſchweigend und verläßt das Haus. Hierauf erhebt ſich Sir Stafford 
Northeote, lenkt die Aufmerkſamkeit des aan auf die geſetz⸗ 
widrige Weiſe, in welcher Bradlaugh den Eid abgelegt und ſtellt 
den Antrag, daß in Gemäßbeit der wiederholten Beſchlüſſe 
des Hauſes und des Berichtes eines Sonderausſchuſſes Bradlaugh 
nicht geſtattet werden ſolle, die Eidesleiſtung pro forma vorzu⸗ 
nehmen. Das Geſetz, fügt der Führer der Oppoſition binzu erheiſche. 
daß der Eid geleiſtet werde, während der Sprecher auf ſeinem Stuhle 
fige, wogegen, als Mr. Bradlauah am Tiſche die Eidesformel ablas, 
der Sprecher vor feinem Stuble ftand, im Begriff, das ehrenwerthe 
Mitglied zur Ordnung zu rufen. Gladſtone, der alsdann das Wort 
ergreift, lehnt es ab, irgend eine Meinung über die Handlungsweiſe 
Bradlaugh's auszudrücken. Es würde die Pflicht der Negierung ſein 
die Frage, ob Vradlauph unter den obwaltenden Umftünden im Haufe 
figen und abſtimmen könne, in der Weiſe anzuregen, daß es Sache 
eines Gerichtshofes werden dürfte, zu erklären, ob Bradlaugh den Eid 
geleiftet babe oder nicht. Et hält es für feine Pflicht, gegen den An⸗ 
trag Sir Stafford Northcote's zu ſtimmen. Es entſpinnt ſich nun 
eine ſehr hitzige und an erregten Szenen reiche Debatte. Labouchere 
mißt den Worten des Eides keine Bedeutung bei und macht der Oppo⸗ 
fition Verſchlepoungsgelüſte zum Vorwurf. Der Homeruler Healy lenkt 
die Aufmerkſamleit des Sprechers auf die Thatſoche, das Bradlaugh 
das Haus nicht verlaſſen, ſondern ſich nur nach einem Sitze mnerbalb 
der Schranken zurückgezogen babe. Sexton beantragt, daß Bradlaugh 
während der bevorſtehenden Abſtimmung das Haus verlaſſen ſolle. 
Der Premier bekämpft dieſen Antrag als gegenſtandslos und er wird 
zurückgezogen. Es wird ſodann über den urſprünglichen Antrag des 
Oppofitionsfübrers abgeſtimmt. Die Quäſtoren berichten dem Sprecher, 
daß Bladlaugh mitgeſtimmt habe und zwar gegen den Antrag. Healy 
beantragt ſodann, daß Bradlaugh's Votum für ungiltig erklärt werde, 
Der Generalprokurator wendet ein, daß eine Verwerfung von Brad⸗ 
laugb’s Votum an der Sachlage nichts ändern würde, da er durch 
eine ſolche Operation von der Strafe, weiche unbefugtes Abſtimmen 
im Hauſe nach ſich ziebe, nicht abſolvirt werden könnte. Healy's An⸗ 
trag wird ſchließlich mit 258 gegen 261 Stimmen angenommen und 
dann verkündet der Sprecher, daß Sir Stafford Nortbeote'2 Antrag 
bei der erſten Abſtimmung mit 280 gegen 167 Stimmen angenommen 
worden ſei. Demnächſt beantragt Sir Stafford Nortbcote, daß Mr. 
Bradlaugh vom Sergeant⸗at Arms vom Hauſe ſo lange ausgeſchloſſen 
werden ſollte, bis er ſich verpflichtet, die Verhandlungen des Hauſes 
nicht weiter zu ſtören. Labouchere verſpricht namens ſeines Kollegen, 
daß, wenn dieſer Antrag zurückgezogen werde, derſelbe die Verhand⸗ 
lungen des Hauſes nicht ſtören würde, bis das Gutachten der Ge 
richtsböfe über die Giltigkeit ſeiner Eidesleiſtung eingebolt worden. 
John Brigbt und der Premier befürworten ebenfalls die Zurückziehung 
des Antrages. allein der Führer der Oppofition geht darauf nicht ein 
und die Abſtimmung darüber ergiebt die Annahme deſſelben mit 228 
gan 120 Stimmen. Bradlaugh betheiligte ſich abermals an der 
bſtimmung. 


In Folge des geſtrigen 
Beſchluſſes des Unterhauſes hat der Abgeordnete Bradlaugh ſein 
Mandat niedergelegt, um ſich einer Neuwahl zu unterziehen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Febr. ie man der „Pol. Corr.“ 
ſchreibt, hat die Polizei dieſer Tage einen hier angefievelten 
Italiener unter dem Verdachte verhaftet, an dem auf 
Sudeikin verübten Morde Theil genommen zu haben. Die 
Identität des Verhafteten iſt bis jetzt nicht ermittelt worden, 
indem er jede bezügliche Aufklärung verweigert und ſich über⸗ 
haupt in tiefes Geheimniß einhüllt. Unter den nach der Mord⸗ 
that verhafteten Individuen befindet ſich auch ein Fabrik⸗Arbeiter, 
welcher der Polizei ſeit lang m wegen Zugehörigkeit zur revolu⸗ 
tionären Partei verdächtig war und überwiefen worden ift, im 
Spätherbſt eine eiſerne Stange, ähnlich einer derjenigen, gekauft 
zu haben, die bei der Ermordung Sudeikins verwendet worden 
find. Der betreffen e Kaufmann wagt indeſſen nicht mit aller 
Beſtimmtheit zu behaupter, daß die vorgezeigte eiſerne Stange 
identiſch mit der von dem betreffenden Arbeiter gekauften ſei. 
Darüber befragt, wozu er die Eiſenſtange benutzt und was er 
ſpäter daraus gemacht habe, antwortete der Arbeiter, er habe fie 
während einer Arbeit an Bord eines Newaſchiffes benutzt, die 
Stange ſei ihm aus den Händen geglitten und in den Fluß ge⸗ 
fallen. Die Polizei hat auf der von ihm genau bezeichneten 
Stelle des Fluſſes Nachforſchungen anſtellen laſſen, ohne daß die 
Eiſenſtange bisher zu Tage gefördert worden wäre. — Es ift 
zur Kenntniß der Polizei gekommen, daß ſich in jüngfter Zeit 
ein neues revolutionäres Komite gebildet hat, welches unter dem 
Namen: „Sozial revolutionäre Partei zur Befreiung der Arbeit“ 
bereits eine umfangreiche, das Programm der Partei enthaltende 
Proklamation verbreitet hat. Als Hauptpunkte des Programmes 
bezeichnet man u. a.: allgemeines Stimmrecht und Reviſion der 
Zivil⸗ und Kriminal Geſetze. 


Aus Petersburg, 8. Februar, berichtet das „Wiener 
Tagbl.“: Während der letzten Nächte wurden in Petersburg 
zahlreiche Proklamationen der ſogenannten ruſſiſchen 
Konſtitutionaliſten verbreitet, ohne daß es der Polizei 
gelungen wäre, die Verbreiter oder die Verfaſſer dieſer Pro⸗ 
klamationen zu eruiren und feſtzunehmen. Dieſe Proklamationen, 
von welchen mir ein Exemplar im Original vorliegt, ſind auf 
autem Papier gedruckt und tragen folgende Aufſchrift: „Ot 
Gruppy russkich konstitutionalistow Woswanije“ (Aufruf 
der Gruppe der ruſſiſchen Konftitutionaliften*) und das Datum 
1. (13.) Dezember. Der Inhalt dieſer Proklamationen lautet 


im Weſentlichen folgendermaßen: 


bannen und in den ewigen Käfig, die bleiernen Keller der Peterpaul⸗ 
feſtung, einſperren würde 


fireite heraus der geniale Ausbeuter ſeiner Motive wurde, die 
hier im „Holländer“ zum erſten Male ihre weitverzweigte geiſt⸗ 
teiche Herrſchaft ausüben. Die vertiefte Gabe der Charak⸗ 
teriſtik des Wortes im Ton, die prägnante Indiordualifirung 
ſeiner Geſtalten zeigt hier ſchon hohe Vollendung. Die einzelnen 
Situationen und Geſtalten, ja ſozuſagen auch die geſammte land⸗ 
ſchaftliche Tonfärbung find in der Ouverture zu einem faßlichen, 
vollendeten Geſammtbilde zuſammengefaßt. Dieſe, der erſte Mo⸗ 
nolog des Holländers, das große Duett zwiſchen Senta und 
Holländer und die erſten Szenen des dritten Aktes find die 
wahren Pioniere des neuen Stils; im eröffnenden Vorſpiel des 
großen Duetts zeig! ſich auch zum erſten Male recht ſchlagend 
die Eigenthümlichkeit Wagners, ſtellenweiſe ſeine Darſteller zu 
paſſiver Ruhe zu verdammen und ihre ſeeliſchen Prozeſſe der 
Sprache des Orcheſters anzuvertrauen. 

Liſzt äußert ſich gelegentlich über den Holländer: Seit 
Byron hat kein Poet ein ſo bleiches Phantom in ſo düſterer 
Nacht aufgerichtet; als das unabwendbare natürliche Produkt 
ſeines Daſeins, ſeiner Leidenſchaften, Freuden und Schmerzen 
drängt ſich der Stoff ſeinem Geiſte auf.“ So nimmt denn kraft 
ſeiner hohen poetiſchen Schönheiten und kraft der intereſſanten Stel⸗ 
lung, die das Stuck im Entwickelungsgang des Tondichters ein⸗ 
nimmt, „der Holländer“ eine das vollſte Intereſſe be⸗ 
anſpruchende Stelle auch im heutigen Repertoir ein. 
Daß die Oper auch bei uns hoffentlich auf einige Zeit ihre An⸗ 
ziehungskraft ausüben wird, dafür ſpricht neben ihrem eigenen 
Werthe auch die ſorgſame Pflege, die ihr zu Theil geworden iſt 
und die ſich nicht nur auf tüchtige Leiſtungen des Orcheſters und 
der Soliſten erſtreckte, ſondern auch auf die ſchwierige Inſzenirung. 
Die beiden Schiffe der Norweger und des Holländers zeichneten 
ſich nicht nur durch ſtattliche und charakteriſtiſche Bauart aus, 
die räumlich den Anforderungen vollauf genügten, ſondern auch 
als die Meeres fläche des Podiums durchfurchende Fahrzeuge 
zeichneten ſie ſich durch ihr promptes Funktioniren aus; Herr 
Prewitz hat mit ihnen, ſowie mit dem am Schluß untergehenden 
Schaffe eine Marineſtation auf unſerer Bühne eröffnet, die allen 
Dank verdient und auch anderen Opern zu Gute kommen wird, 
wofür ihm auch geſtern ausdrücklich vom Publikum Beifall 
gezollt worden iſt. Die drei Dekorationen der drei Akte 
ſchreibt Wagner bis ins Detail vor und fie find nach feinen 
Ausführungen ſchön und ſzeniſch wirkſam von den Herren Harder 


und Prewitz gemalt worden. Und wie dem äußeren Schauplatze 
der Handlung, ſo iſt auch einer charakteriſtiſchen Equipirung der 
Matroſen, Mannſchaſten und norwegiſchen Mädchen ſehr achtſam 
gedacht und auf dieſe Weiſe viel Anreiz für das Auge geboten worden. 
Die Einzelleiſtungen der Soliſten betreffend, fei zunächſt des Herrn 
Fiſcher als Holländer gedacht. In ſehr guter Maske, mit 
der ihm verliehenen Gabe dramatiſcher Geſtaltungskraft und be⸗ 
dacht mit der für die pathetiſche Stimmführung dieſer Rolle ſo 
entſprechend breiten, aus drucksvollen Handhabung des Tons hatte 
dieſe auch mnemotechniſch jo ſchwierige Partie in ihm einen 
brillanten Vertreter gefunden; namentlich im großen Duett mit 
Senta und in ſeinen Schlußapoſtrophen an dieſe gipfelte die 
Leitung. Frl. Fröhlich als Senta unterzog ſich der ihr 
gewordenen Aufgabe mit al’ ihrem mufikaliſchem Geſchick und 
mit jener ſtets temperamentvollen und einſichtigen Beherrſchung 
der dichteriſchen und muftkaliſchen Situation; beim Vortrag ihrer 
Ballade machte ſich die jäh“ eröffnende mufikaliſche Phraſe be⸗ 
ſonders wirkſam. Ganz prächtig war Herr Riechmann als 
Daland; ſeine Arie im 2. Akte ſang er vorzüglich und ſeine ſo 
ſprechende ſtumme Betheiligung bei der Vereinigung Sentas mit dem 
Holländer glich zum Theil wirkſam das Beklemmende der ganzen 
Situation aus. Auch Herr Krenn ſang ſeinen Erik warm 
und empfindungsvoll und Fel. Amann als Mary und Herr 
Neſtler als Steuermann ſchloſſen ſich verdienſtlich den übrigen 
an. Eine große Rolle fällt den Chören zu, ſie füllen reichlich 
die Partitur und von ihrem Ausfall hängt der ⸗ Erfolg des 
Ganzen weſentlich mit ab. Aus beſonderer Gefälligkeit wirkten 
20 Mitglieder der hieſigen Volksliedertafel mit und die ſo ver⸗ 
ſtärkten Chöre löſten ihre nicht leichte Aufgabe friſch und präzis; 
namentlich ſei hier auch des gelungenen Chors der Spinnerinnen 
gedacht, er mit der Ballade iſt ja die entſcheidende Favorit⸗ 
nummer der Oper, er iſt auch in erſter Linie von Wagner 
bereinft erſonnen worden und beanſprucht alſo auch nach dieſer 
Richtung ſeine unangefochtene Priorität. Herrn Kiehaupt 
ſchließlich noch für die Mühe und Sorgfalt ganz beſonderen 
Dank; daß das Occheſter ſich ſeiner Aufgabe in dem Grade 
gewachſen zeigte, iſt ja auch ein Gradmeſſer der Tüchtigkeit, die 
auch ſo Schwieriges zu bewältigen weiß. Das Theater war 
ſtark beſetzt, die Antheilnahme eine fichtliche, der Beifall ein 
reger, andauernder, ab und zu ftürmiſcher. th. 


. 


* 


Die Regierung bat die Preſſe bis zu den äußerſten Grenzen des 
Möglichen beengt ... und ſie hält jedem ehrlichen Menſchen den 
Mund zu. Wir find daher genötbigt, zur geheimen Druckerei, zur ges 
beimen Verbreitung unſerer Ueberzeugungen Zuflucht zu nehmen, und 
werden jo lange von dem Kampfe gegen die .... Regierung nicht 
ablaſſen, bis dieſes moraliſche Syſtem zuſammenſtürzt, bis die ruſſiſche 
Geſellſchaft frei aufathmet. 3 

Unſer Programm iſt einfach und klar. Daſſelbe beſteht in 
Folgendem: 

1) Einberufung der Vertreter Rußlands zu einer 
beſonderen berathenden Inſtitution, in welcher alle Geſetze, Pro⸗ 
jekte und der alljährliche Voranſchlag der Ein⸗ 
nabmen und Ausgaben offen beſprochen werden ſollten. 
Der Kaiſer kann ſich mit der Meinung der Maforität oder der 
Minorität einverſtanden erklären; die von ihm gewählte Meinung 
erhält geſetzliche Kraft. 5 

2) Freibeit des Glaubens bekenntniſſes und Ab⸗ 
ſchaffung der Präventiv⸗ und Strafzenſur. Ueber Ver⸗ 
brechen und Vergeben, welche von der Preſſe begangen werden, 
müfjen Geſchworene richten. 

3) Amneſtie aller Staatsverbrechen. . 

„Wir halten die genannten drei Fragen für die dringendſten, und 
alle unſere Bemühungen werden darauf gerichtet ſein, um jene Fragen 
einer günſtigen Löſung entgegen zuführen = 

Das iſt der weſentliche Inhalt dieſer Kundgebung. Die 
Proklamation trägt gar keine Unterfchrift und kein Siegel oder 
Zeichen, wie das bei den Proklamationen der ruſſiſchen Revo⸗ 
lutionäre üblich iſt. Trotzdem verfehlten die Proklamationen der 
Konftitutionaliſten nicht ihre Wirkung, denn in allen gebildeten 
Geſellſchaftskreiſen Petersburgs wird jetzt von dieſer Proklamation 
und der neuen Gruppe der Konſtitutionaliſten geſprochen, und 
vielleicht wird fie bald eine bedeutende Rolle in der polttiſchen 
Geſchichte Rußlands ſpielen. 

Petersburg, 12. Febr. Der Gouverneur von 
Tſchernigow hat dieſer Tage ein Zirkular veröffentlicht 
bezüglich der genauen Einhaltung der am 3. Mai erfolgten ge: 
ſetzlichen Beſtimmungen, durch welche den Juden verboten wird, 
außerhalb der Städte und Flecken Immobilien zu erwerben und 
ſich in Dörfern niederzulaſſen, wenn fe nicht ſchon früher er: 
worbene Immobilien in denſelben beſitzen. Gegenſtändlich bietet 
dieſe Verordnung der höchſten lokalen Adminiſtration nichts 
Neues. Doch verdient ſie — meint die „Now. Wr.“ — in 
mancher anderen Beziehung alle Aufmerkſamkeit. 

„Man darf ſagen — ſchreibt das Blatt — daß kein einziges die 
Juden betreffendes Geſetz von ihnen ſo ungenirt umgangen worden 
ift, wie dieſes. Die Leiter der Anſchauungen unter den Juden bildeten 
ſich, wer weiß aus welchem Grunde, ein, daß das Geſetz vom 3. Mai 
keine bindende Kraft beſitze. In Folge einer ſolchen Stellung zum 
Geſetz bildete ſich die verkehrte und durchaus unzuläſſige Anſicht aus, 
daß die für die Juden beſtimmten Geſetze an und für ſich ohne Bedeu⸗ 
tung ſeien, eine Anſchauung, die geeignet war, die Autorität des 
Geſetzes nicht nur in den Augen der Juden, ſondern auch der Maſſe 
der chriſtlichen Bepölkerung wankend zu machen. Gleichzeitig wurde 
die örtliche Administration aus derſelben Urſache in eine ganz ſchiefe. 
a unmögliche Lage gebracht. Allen Zweifeln und Mißverſtändniſſen 
iſt boffentlih durch die Beſtätigung des Geſetzes vom 3. Mai durch 
den General⸗Gouverneur von Kiew, Wolhynien, Tſchernigow und 
Podolien ein Ende bereitet. Die Autorität des Geſetzes iſt wieder 
bergenellt und die Polizei kann über ihre Pflicht nicht mebr in 


ſein. 
— Wie der „Polit. Korreſp“ gemeldet wird, hat die in 


* 


Petersburg ſeit mehreren Monaten unter dem Vorſitze des 
Generals Orſchewski, Gehülfen des Minifters des Innern und 
Chefs der Gendarmerie, lagende Kommiſſion zur Revijion 
der Polizeiverhältniſſe in der ruſſiſchen Hauptſtadt 
ſoeben ibre Arbeiten beendigt und deren Ergebniß in ein Pro⸗ 
tokoll niedergelegt. Die Kommiſſion deckt die Mängel der 
Petersburger Polizei in ſchonungeloſer Weiſe auf und erhebt 
ſchwere Anklagen in Betreff der Uneigennützigkeit der Polizei⸗ 
Beamten. So wird beiſpielsweiſe bemerkt, daß die Paßbeamten 
ihre Stellung in ſolchem Umfange mißbrauchen, daß ſelbſt ein⸗ 
fache Schreiber ſich Nebenverdienſte von durchſchnittlich 3000 R. 
im Jabte zu verſchaffen wiſſen. In Betreff der höheren Beamten 
der Polizei ſpricht die Kommiſſion ihr Urtheil dahin aus, daß 
ihre perſönlichen Intereſſen ihnen höher gehen, als diejenigen des 
Publikums. In Petersburg gehen Gerüchte über den baldigen 
Rücktritt des Stadthauptmanns Generals Greſſer. 


Afrika. 

* Ein Berichterſtatter ſchreibt: In verſchiedenen ausländi⸗ 
ſchen Zeitungen findet ſich die Angabe, daß man unter den 
Mächten auf dem Punkte ſtehe, fich über die Frage der Zioiliſa⸗ 
tion Mittelafrikas zu verſtändigen. Hiervon iſt bier bis 
jetzt nichts bekannt; doch verlautet, daß die Stellung, welche die 
Regierung der Vereinigten Staaten zu der innerafrikaniſchen 
Frage einnimmt, auf Seiten der deutſchen Staatsmänner vielen 
Sympathien begegnet. In ſeiner Botſchaft an den Kongreß, 
Herbſt 1883, hatte der Präfident Arthur darauf hingewieſen, 
daß die Union dem in Weſtafrika begonnenen Ziviliſationswerke 
nicht gleichgiltig gegenüberſtehen könnte im Intereſſe ver betheilig⸗ 
ten amerikaniſchen Bürger; auch könnte die Zeit kommen, um 
ſich mit anderen Mächten darüber zu verſtändigen, daß der 
Handel und die Niederlaſſung in den fraglichen Gebieten von 
der Intervention oder der politiihen Kontrolle irgend einer 
Nation frei blieben. Sollten in dieſer Richtung ſeitens des 
Waſhingtoner Kabinets offizielle Schritte geſchehen, jo gilt es 
als ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe bei der deutſchen Regierung 
eine freundliche Aufnahme finden würden. 

Uebrigens findet jetzt nach dem Kongogebiete ein Zu⸗ 
ſammenſtrömen von Menſchen aus verſchiedenen Nationen ſtatt. 
Von Deutſchland aus hat ſich Lieutenant Wißmann dahin 
begeben, dann iſt im Auftrage der „Aſſociation africaine“ der 
Oeſterreicher Chavanne im Begriff dahin zu reiſen; ferner hat 
der italieniſche Lieutenant Maſſari ſich auf Anregung von Brüffel 
aus entſchloſſen, nach Afrika zurück zu kehren; endlich bereitet 
ſich der luxemburgiſche Abbe Schmitz vor, als Miſſionar nach 
dem Kongo zu gehen; ihn begleiten noch eine Anzahl luxem⸗ 
burgiſcher und anderer Prälaten. Der König der Belgier ſelbſt 
hat die Protektion über ſeine Miſſionsgeſellſchaft übernommen. — 
Die neuerdings mehrmals aufgetauchte irrige Nachricht von dem 
Tode de Brazzas beruht anſcheinend auf einer Verwechſe⸗ 
lung; die Station Brazzaville, iſt nämlich, wie verlautet, ein⸗ 
gegangen. 


5 
Nelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Februar. Die Jagdordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion ſetzte die Jagdſcheingebühr von zwanzig auf zehn 
Mark herab; die Beſtimmung über die für einzelne Tage aus⸗ 
ſtellbaren Jagdſcheine wird geſtrichen, dagegen wird ein Amen⸗ 
dement angenommen, wonach koſtenfreie Jagdſcheine an Beamte 
nur mit der Giltigkeit für deren Dienfibezirk ausſtellbar find. 
Das Verbot der Jagdausübung an Sonn⸗ und Feſttagen mit 
Schußwaffen oder Hunden wird geſtrichen, dafür die Beſtimmung 
geſetzt: Alles Hetzjagen, Treibjagen, alles andere Jagen 
während des Gottesdienſtes iſt unterſagt. 

Paris, 14. Febr. Leon Say iſt geſtern hier eingetroffen 
und hatte, den Morgenblättern zufolge, mit Ferry eine Unter⸗ 
redung, wobei es ſich um den Wiedereintritt Say's ins Finanz⸗ 


miniſterium gehandelt haben ſoll. (Wiederholt. ) 
London, 13. Febr. [Unterhaus.] Im weiteren 


Verlaufe der Sitzung theilte der Premier Gladſtone mit, Ge⸗ 
neral Gordon habe telegraphirt, daß nicht die geringſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafür ſpreche, daß die Inſurgenten die Frauen und 
Kinder in Sinkat niedergemacht hätten. Die Rebellen richteten 
gegenwärtig ihre Bemühungen lediglich darauf, ihre Nachbarn 
zum Aufftande zu veranlaſſen und er habe nicht die geringſte 
Beſorgniß, daß die Sicherheit von Khartum und Berber durch 
die Ereigniſſe bei Suakim gefährdet ſei. Baker habe geſtern von 
Suakim telegraphirt, daß die Stadt ruhig ſei, von den Vor⸗ 
poften kein Feuer gehört werde und von Tokar keine Nachrichten 
eingelaufen ſeien. Geſtern Abend ſeien aber amtliche Briefe 
nach Tokar geſandt worden, mit der Aufforderung, auszuhalten, 
bis britiſcher Erſatz eingetroffen ſei. Aus Kairo liege telegra⸗ 
phiſche Meldung des Generalkonſuls Baring vor, wonach Ge⸗ 
neral Gordon heute Berber verlaſſen werde, um ſich nach 
Khartum zu begeben, er ſei von mehreren einflußreichen Häupt⸗ 
lingen begleitet. 

Kairo, 14. Febr. (Meldung des „Reuter'ſchen Bureauk.“) 
Ein Telegramm des britiſchen Vizekonſuls in Suakim meldet, 
die Nachricht von der Entſendung einer britiſchen Expedition habe 
ih 200 verbreitet und auf die Aufſtändiſchen entmuthigend 
gewirkt. 
CPF 


Velegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 14. Februar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte eine Reihe von Pe⸗ 
titionen und nahm einen Antrag auf Einſtellung des gerichtlichen 
Verfahrens gegen den Abg. Meyer (Breslau) wegen Preßver⸗ 
gehens an. 

Bei der Petition wegen der Ueberbürdungsfrage in den 
Schulen erklärte Regierungskommiſſar Bonitz, die Verwaltung 
verfolge ununterbrochen die Fäden des Gewebes, welche die 
Kräfte der Jugend erſticken könne und zum Theil etwa ſchon 
erſtickt habe. Die Frage erſcheine der Unterrichts verwaltung nicht 
minder wichtig, als dem Hauſe. Die Verwaltung werde die 
Sache fortdauernd ernſtlich verfolgen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Die Nr. 7 der „Geſiederten Welt“, Zeitſchrift für au. 
liebhaber, »Züchter und ⸗Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß 
Berlin, Louis Gerſchel), enthält: Zum Vogelſchutz: Internationaler 
nitbologen⸗Kongreß in Wien. — Ausrottung des Sperlings. — 
Taubenpoſten der Sultane von Egypten. Beobachtungen und Mit⸗ 
theilungen eines Bogelliehhabers (Fortſetzung und Schluß. — Vorzugs⸗ 
weiſe bemerkenswerthe Züchtungen (Fortſeßung). — Zur Kanarienzucht: 
II. Einrichtung und Beſetzung der Hecke. — Aus — Hof, Feld und 
Wald. — Anfragen und Auskunft. — Aus den Vereinen: Wien; Kre⸗ 
feld; Biel; Köln; Stettin. — Briefwechſel. — Anzeigen. 
* Die Frage: welchen Einfluß Luther auf die Kirchenmuſik aus⸗ 
eübt, von einem Fachmann und vorzüglichen Kenner gerade dieſes 
meiged der Muſik ventilirt und zu emem Endreſultat geführt zu 
ſeben, dürfte Jedermann intereſſiren. Wir verweiſen zu dieſem Zweck 
unſere werthen Leſer auf die zuletzt erſchienenen Lieferungen von 
E. Naumaus Illuſtrirter Muſikgeſchichte, von welchem böchft lehr⸗ 
reichen und durch ſeine zablreichen künſtleriſchen Beigaben durchaus 
intereſſanten Werke wir an dieſer Stelle bereits wiederholt Erwähnung 
gethan haben. In großen Zügen iſt die tiefgehende muſikaliſche Bes 
wegung der Reformationszeit gezeichnet, wir dürfen aber auch Blicke 
in das Herzens⸗ und Familienleben Luthers thun und erfahren nach 
dem Bericht J. Waltbers „wie der thewre Mann vom ſingen ſo luſtig 
vnd frölich im Geiſt ward, daß er des ſingens ſchier nicht köndte müde 
vnd ſatt werden, vnd von der Mufica berrlich zu reden wußte“. (Lief. 
22—27.) Die ſich anſchließenden Kapitel behandeln in erſchöpfender 
Weiſe: Die beiden Gabrieli Paleſtrina und die klaſſiſchen Tonſchulen 
Italiens. — Die toskaniſche Schule und das muſikaliſche Drama. — 
Lotti und die Meiſter der katholiſchen Reſtauration. — Den allmäligen 
Verfall der Tonkunſt bei den Romanen und ihr Emporkommen bei den 
Deut chen. — Alleſſandro Scarlatti und die neapolitaniſche Schule. — 
Lully und die altfranzöſiſche Oper. — Die Deutſchen in der Schule 
der Italiener und die Vorläufer Bachs. Die zahlreichen Illuſtrationen, 
Notenbeilagen, Nachbildungen von Handſchriften ꝛc 2c. aufzuführen, 
würde zu weit führen, beſondere Erwähnung verdienen jedoch einige in 
getreuer Nac bildung wiedergegebene Blätter aus Prätorius' Syntagma 
musicum (1619 een) auf denen die meiften der zu jener Zeit 
ebrauchten muſikaliſchen Inſtrumente: Hackbretter, Harpfen, Gamben, 

rumſcheit, Scheidthollt, Lawren, Lyren, Strobfiddel, Singkugel, 
. Soldatentrummete, Schweitzer Pfeifflin u. ſ. w. abge⸗ 
ildet ſind. 

*„Siechentroſt.“ Novelle von Paul Heyſe. Augsburg, 
Gebr. Reichel. Es iſt ein Lebensbild aus dem Mittelalter, welches 
uns der geſchätzte Novelliſt vorführt, ein trauriges Bild aus jener 
Zeit düſteren Aberglaubens, unerbittlicher Härte gegen den von Unglück 
getroffenen Nebenmenſchen. Wir ſehen einen jener Unglücklichen, die 
damals, als die Pet in Europa wüthete, ſich dem Krankendienſt ges 
widmet hatten und dafür obne Gnade aus geſtoßen wurden aus der 
menſchlichen Gemeinſchaft, gemieden gleich einem Ausſätzigen; wir 
ſeben den Helden der Erzählung dem gleichen Schickſal verfallen, aus 
dem Vaterbauie geſtoßen und von den Seinigen verlaſſen zu Grunde 

eben weil er, angelockt von der Zaubermacht der Muſik, jenem 
unglücklichen ſeine Theilnahme zuwendet. — Die Erzählung iſt an⸗ 
ziebend und feſſelnd geſchrieben, die äußere Ausſtattung des Buches 
gediegen und geſchmackvoll. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Februar. 


— Herr Reichsgerichtsrath Rappold in 
Leipzig feiert, wie wir von informirter Seite hören, a m 
17. d. Mts. fein fünzigjähriges Dienſtjubiläum. Dieſe Mit⸗ 
theilung dürfte hier am Platze ſein, da ein großer Theil der 
Laufbahn des verdienten Jubilars unſerer Provinz angehört. 
Zuerſt im Militär und zwar in der Artillerie thätig, verließ 
Herr Rappold dieſen Stand nach dem Jahre 1840, um die 
Rechte zu ſtudiren. Nachdem er in Poſen als Referendar 
fungirt und — die erforderlichen Prüfungen ſchnell abſolvirend 
— eine Reihe von Jahren Kreisrichter in Rogaſen, Depu⸗ 
tations = Dirigent in Goſtyn und Kreisgerichts⸗ Direktor in 
Wreſchen geweſen, wurde er im Jahre 1865 als Appella⸗ 
tionsgerichtsrath nach Marienwerder und 1870 an das Ober⸗ 
Tribunal berufen, bei deſſen Auflöfung er in den oberſten Ge⸗ 
richtshof des neuen Deutſchen Reiches überging. Wir glauben 
in der Annahme nicht zu irren, daß Herr Rappold in unſerer 


Provinz ſich zahlreiche Freunde und Verehrer erworben und er⸗ 


halten hat, deren Wünſche ihn begleiten. Das Reichsgericht be⸗ 
reitet, wie uns ebenfalls mitgetheilt wird, die Ueberreichung 
eines Ehrengeſchenkes vor. 


* Das Repertoir im Stadttheater hat in Folge eines kleinen 
Unfalls eine Störung erlitten. Bei der geſtrigen Auffübrung des 
„Fliegenden Holländer“ iſt nämlich Herr Fiſcher beim Beſteigen des 
Schiffes im letzten Akt febl getreten und hat ſich dadurch eine leichte 
Verſtauchung des Fußes zugezogen. Der „Holländer“ kann daher morgen 
(Freitag) nicht zur Aufführung kommen; dafür wird zum letzten Male 
„der Probepfeil“ gegeben werden. Die nächſſe Vorſte lung des „Hol⸗ 
länder“ findet vorausſichtlich am Montag ſtatt. — 

x. Gabelsberger Stenographenverein. Am 9. d. M. feierte 
der Gabelsberger Stenograpbenoerein zu Poſen in den feſtlich ges 
ſchmückten Räumen des Etabliſſements „Reichsgarten“ den 95. des 
burtstag des Erfinders der deutſchen Redezeichenkunſt, Fr. X. Gabels⸗ 
berger, durch Konzert, Theatervorſtellung und Tanz. Der Saal war 
feine mit ſtenographiſchen Emblemen, ſowie Sprüchen ernten und 

eiteren Inbalts. U. A. ſah man auch das von dem Mitgliede Herrn 
Sch. künſtleriſch ausgeführte Ebrendiplom für den früheren Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins. Eingeleitet wurde das Feſt, welches von nahezu 
200 Perſonen beſucht war, durch ein Konzert, gegeben von Mitgliedern 
der hier durch ſeine trefflichen Leiſtungen rühmlichſt bekannten Kapelle 
des 46. Inf.⸗Reg. Zur Erhöbung des Kunſtgenuſſes trugen noch drei 
Geſangpiecen weſentlich bei, namentlich wurde ein von Frl. Fr. ges 
ſungenes Lied mit rauſchendem Beifall aufgenommen. Hierauf wurde 
von einem Vorſtandsmitgliede der Feſtprolog geſprochen. Nach der von 
dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Lehrer Zeidler, geſprochenen 
Feurede, in welcher Redner nach einer kurzen Biographie Gabelsberger's 
die Verdienſte deſſelben um Schrift und Sprache beſonders charak⸗ 
terifizte, begann die theatraliſche Vorführung des Cinatters „Ihr 
erſter Brief” von Max Bauermeiſter. Programmgemäß ſchloß ſich 
hieran ein Tran kränzchen, welches erſt in früher Morgenſtunde fein 
Ende erreichte. Bei der um Mitternacht beginnenden gemeinſchaftlichen 
Tafel brachte Herr Zeidler den eriten Toaſt auf Gabels berger und 
ſeine Erfindung aus. Ihm folgte Herr Friedrich mit einem Toaſt auf 
Wee auf den Lege daß jenen deere fleet okb 

erein und feinen Vorſtand. — Unzweifelhaft wi 

das schöne Jen dem Bere N 


eine und der Stenographie viele Freunde und 


1 


Gönner erwecken, wie es ja Freude im reichſten Maße gefördert bat. 


d. Von Mateiko werden bier, wie der „Dziennik Pozn.“ mit⸗ 
theilt, nach Beendigung der Ausſtellung in Reale — Gemälde 
ausgeſtellt werden und zwar von älteren die „Predigt des Skarga“, 
und zwei kleinere Bilder außerdem fein neueſtes Gemälde „Wernybora“. 
Es — dies das erſte Mal, daß hier Gemälde von Mateſto ausgeſtellt 
werden. 

r. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Kraukenanſtalt hielt am 12. d. 
Profeſſor Henſel einen Vortrag über Miguel Cervantes 
und den Roman der Romane. Der Vortragende wies nach 


einigen einleitenden Worten, in denen er der Reiſe unſeres Kronprin⸗ 


zen nach Spanien erwähnte, darauf hin, daß der berühmte Roman 
eines der edelſten Dichter, des Miguel Cervantes: der Don Quixote 
von der Mancha, das Abſterben der Epoche des mittelalterlichen Rit⸗ 
terihums ſchildere, während der ge a Epoche von Torquato 
Taſſo im befreiten Jeruſalem, und die Mitte dieſer Epoche von Artoft 
im raſenden Noland geichildert werde. Der Don Quixote des Cer⸗ 
vantes ſei eine geiſtreiche Satyre auf die Ausartung der früher ſo 


ſchönen Geſtaltung des Ritterthums, und verfolge den Zweck, daſſelbe 


zu beſeitigen, und dieſer gene ſei von dem Dichter auch erreicht wor⸗ 
den. Aus diefem engen Vorwurfe feı aber durch den Ger ius des Cer⸗ 
vantes ein Y eiſterwerk erſten Ranges geworden. Das Werk ſei zwar 
durch und durch ſpaniſch, gebe aber auch ein Bild des ganzen Men⸗ 
ſchendaſeins nach ſeinen ewigen Formen; es ſei als der Roman 
der Romane zu bezeichnen, einerſeits, weil in ihm die kunüſchöne Form 
des Romans feſtgeſtellt worden ſei, andererſeits wegen ſeines Überrei⸗ 
chen Inbalts. Es ſei daher auch in alle Kulturſorachen überſetzt wor⸗ 
den, und ſei nächſt der Bibel vielleicht das am meiften verbreitete Buch 
auf Erden. Alle Ueberſetzungen aber bleiben in manchen Partien, wie dies 
bei Ueberſetzungen wohl auch nicht anders möglich iſt, weit hinter dem 
dem ſchönen Original zurück. — Der Vortragende gab bierauf eine 
kurze Biographie des Dichters, wobei er die Angaben der drei vorzüg⸗ 
lichſten Cervantes⸗Biographen zu Grunde legte. Miquel de Cervantes 
Saavedra wurde im Jahre 1547 zu Alcala de Henares als viertes und 
— Kind vornehmer, aber verarmter Eltern geboren und am 9. 

ktober jenes Jahres getauft. Nachdem er zuerſt die hohe Schule 
ſeiner Vaterſtadt beſucht, ſetzte er ſeine Studien in Madrid und Sa⸗ 
lamanka fort und verſuchte ſich in Dichtungen in gebundener Rede; 
doch find dieſelben ſämmtlich unbedeutend gegen feine Dichtungen in 
ungebundener Rede. 1569 reiſte er mit einem vornehmen Italiener, 
einem Freunde der Wiſſenſchaften, der als Botſchafter an den ſpaniſchen 

of geſandt worden war, nach Italien, wurde deſſen Hause beamter und 
ernte als ſolcher einen großen Theil Italiens und auch Griechenlands 
kennen. Die dabei gewonnenen Emdrücke bat Cervantes ſpäter in 
feinen Novellen verwerthet. Er trat ſodann 1570 auf der ſpaniſchen 
Flotte als Freiwilliger ein, machte den erfolgloſen cypriſchen Feldzug. 
ſodann unter dem Oberkommando Don Juan d' Auftrias den ſiegreichen 
Sade gegen die Türken mit und eye mit Auszeichnung in der 

eſchlacht bei Lepanto, wobei er zwei Wunden an der Bruſt erhielt 
und ihm der linke Unterarm zerſchmettert wurde. Nachdem er von ſeinen 
Wunden geneſen war, nahm er trotz ſeines verſtümmelten linken Arms 
im Sommer 1572 unter dem römiſchen Admiral Colonna ſeine Fries 
geriſche Thätigkeit wieder auf und machte ruhmreiche Gefechte an der 
tuneſiſchen Küſte mit. Inzwiſchen war er 28 Jahre alt geworden, und 
hatte, trotzdem er viel gelernt, wenig erreicht; er bewarb ſich nun um 
ſeinen Abſchied, und fuhr, nachdem er denſelben erbalten, auf einer 
Galeere zurück nach Spanien; am 26. September 1575 wurde aber die 
Galeere von Korſaren überfallen, Mannſchaft und Paſſagiere wurden 
überwältigt und nach Algier in die Sklaverei gebracht. Nach mancherlei 
Schickſalen, die Cervantes in feiner Novelle „Der Gefangene“ ſchldert, 
wurde er endlich im September 1580 für 500 Goldgulden ausgeiöft, 
und kehrte nun glücklich nach Spanien zurück. Er trat hier aufs 
Neue als Soldat ein, machte einen Feldzug mit, quittirte aber endlich 
im Jabre 1584 den Waffendienſt; in demſelbe Jahre fand er eine 
Lebensgefährtin, eine vornehme, aber gleichfalls mittelloſe Spanierin 


daſcenden Maul und RL 


batten geftern Abends mehrere junge Burſchen den Hah 


mit der er 30 Jabre lang glücklich gelebt hat. Er begann nun um 
Geld zu ſchreiben; er dichtete, aber gleichzeitig vermittelte er auch als 
Kommiſſionär und Agent, und lernte dabei das Land, insbeſondere 
Andalufien, kennen, nachdem er feinen Wohnſitz nach Sevilla verlegt 
batte. Auf einer Reiſe in die Provinz la Mancha gerieth er mit den 
Einwobnern eines Dorfes Argamaſilla de Alba in einen Konflikt, und 
wurde von ihnen auf mehrere Wochen in ein dumpfes Kellerloch ge⸗ 
ftedt; bier ſoll nun in ibm der Gedanke entſtanden fein, den Don 
Quixote zu ſchreiben. Der erſte Theil di ſes Romans erſchien 
im Jahre 1605 zur Zeit, wo er in Valladolid anſäßig war 
und er bereits im 58. Lebens jahre ſtand. Das Buch wirkte wunder⸗ 
bar, und erlebte immer neue Auflagen; der Dichter aber blieb arm. 
1613 erſchienen feine 12 Novellen und 1615 der zweite Theil feines 
Don Quſxote. Bald darauf erkrankte er an der Waſſerſucht und farb 
am 23. April 1616 in Madrid, an demſelben Tage, an welchem (aller⸗ 
dings nach dem alten Kalender) Shakeſpeare verſchied; in Wirklichkeit 
ift alſo Cervantes 10 Tage früher als der große Brite geſtorben. — 
Der Vortragende gab bierauf eine Charakteriſtik des „Romans der 
Romone” und der in demſelben die Hauptrollen ſpielenden Perſonen. 
Don Quixote iſt der idealiſtiſch überſpannte Ritter, „welcher ſich mit 
* Liebe und Hingabe der a 

at, daß er darüber den Vorſtand verlor.“ Dieſem tyoiſch gewordenen 
Repräſentanten eines überſpannten Idealismus, vielleicht einer der 
drolligſten Geitalten, welche je die Dichtung geſchaffen gegenüber ſteht 
bäuerlich⸗realiſtiſche Rancho Panſo, ſein Schildknappe. Don Quixote 
weiß kluge Worte zu reden und ſpricht als vornehm erzogener Ritter: 
dieſer loyale Sohne der Kirche will die Freiheit Aller und verliert nie 
die Hoffnung auf den Sieg der gerechten Sache. An Entbehrungen 
gewöhnt und inſofern das Vorbild eines tüchtigen ſpaniſchen Soldaten, 
gebt er von einem Unternebmen zu immer neuen Unternehmungen über, 
die einem vernünftigen Menſchen verrückt erſcheinen. „Seine Pbantaſie 
füllte ihm den Kopf mit all den Dingen an, die er in ſeinen Ritter⸗ 
büchern geleſen batte und dieſen Wuſt von zuſammengeträumten Er⸗ 
dichtungen hatte er ſich fo feſt in den Kopf geſetzt, daß es für ihn 
nichts Wahrbaftigeres gab, als dieſe Geſchichten“ Bei feinen Iir⸗ 
den und Unternehmungen offenbart er Adel der Geſinnung und 

apferkeit und verehrt in feiner Duleinea die Göttlichkeit der Frauen⸗ 
natur. Rancho Panſa dagegen, der mit ſeinem guten verrückten Herrn 
in die Welt hinauszieht, iſt voll gefunden Mutterwitzes; er repräſentirt 
die Proſa des Lebens und erſcheint als naturwüchſiger Bauer. Wuürdig 
und ſchön erſcheint der Schluß des Romans; als Don Uuizote todt⸗ 
krank darnieder liegt, dringt Angeſichts des Todes in die verſchleierte 
Seele wieder die Vernunft ein; „ſein Verſtand wird wieder hell und 
klar und frei von den finſteren Schatten der Unvernunft, womit das 
deſländige Leſen der Ritterbücher feinen Verſtand bedeckt hatte, erkennt 
er, daß er ein Narr geweſen und mit vielen kräftigen Worten thut er 
feinen Abſcheu vor den Ritterbüchern fund.” 

r. Verbotwidriges Einbringen von Schweinen. Am 22. Aug., 
am 4. Seot. 25. und 28. Okt. v. J. find im Wanıen 112 verbots⸗ 
widrig aus Rußland eingeführte Schweine an der Grenze des Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen durch Grenzaufſeher, reſp. Gendarmen betroffen 
und mit Beſchlag belegt worden, während die unbekannten Treiber 
entflohen ſind. Es werden demnach alle Diejenigen, welche einen An⸗ 
ſpruch auf die beſchlagnahmten Schweine zu haben vermeinen von der 
königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Poſen aufgefordert, ihre Ans 
forüche bei dem königl. Hauptzollamte zu Skalmierzyee geltend zu 
machen, und nachzuweiſen, widrigenfalls mit der Verrechnung des Er⸗ 
löſes nach Maßgabe des § 60 des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Jan. 1838 
verfahren werden wird. — Uebrigens iſt, wie bereits kurz gemeldet. das 

bot der Einfuhr von Schweinen aus Rußland über die Grenze des 

gierungsbezuks Poſen, welches erſt vor Kurzem von der hieſigen 

Regierung aufgehoben wurde wegen der zur Zeit in Rußland noch 

Klauenſeuche unter den Schweinen mit Geneh⸗ 

migung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft zc. von der könial. 

* erneuert worden. Das Verbot tritt mit dem 19. d. Mts. 
in Kraft. 

r. Die Vegetation macht bei der anhaltend milden Witterung 
andauernd weitere Fortſchritte. Heute wurde uns ein Kuſchbaumzweig 
aus der Umgegend von Poſen zugeſandt, an welchem ſich ſieben ſtark 
angeſchwollene Knospen befanden; die achte Knospe iſt bereus aufge⸗ 
brochen und ſind aus derſelben vier vollſtändig entwickelte Blüthen 
aus geſchlagen. 

r. Verkehrshemmungen. Auf der Breslauer Chauſſee werden 
gegenwärtig in Mulackshauſen bei Poſen faft ſämmtliche alten Pappeln 
gefällt. Geſtern war dadurch die Paſſage für Fubrwerke wiederbolt 

eiperrt. — Ebenſo kamen im Berliner Thore zweimal Paſſage⸗ 

emmungen vor; in dem einen Falle. Abends 51 Uhr, fuhr ein Rolls 
wagen an das eine Gitterthor an, ſo daß das eine Pferd himſturzte, 
und einige Zeit verſtrich, bis der en wieder in Gang geſetzt 
werden lonnte; in dem anderen Falle, Abends von 8 bis 91 Uhr, 
war die Paſſage im Einfahrtegeleiſe dadurch für. Fuhrwerk geſperrt. 
daß an einem ſchwer beladenen Butterwagen aus Frauftadt die eine 
Hinteraxe brach und der Wagen vollſtändig umſtürzte. Der Kutſcher 
trug dabei eine anſcheinend ſchwere Verletzung davon, und mußte zum 
Arzte gebracht werden. 0 5 

r. Ausgewieſen wurden im Laufe des 4. Quartals vorigen Jahres 
im Regierungsbezirk Poſen über die Landesgrenze 25 Ausländer wegen 
Landſtreichens. Bettelns, Umbertreibens, Diebſtabls, Leaitimationsloſig⸗ 
keit, oder als läſtige Ausländer. Nur einer derſelben wurde nach 
Deſterreich, alle übrigen nach Rußland ausgewit ſen; 22 von ihnen 
waren Männer, 3 Weiber; die füngfte der ausgewieſenen Perſonen 
ne 19, die älteſte 70 Jahre alt; 14 waren moſaiſcher, 11 katholſſcher 

igion. . e 

r. Gefunden wurde in der Nacht vom 9. bis 10, d. Mid. ein 
oldener Damenring mit einer Platte, auf dec ſich die Buchſtaben 
. S. befinden. N . 

7. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Kellner, welcher mit meb⸗ 
reren anderen Perſonen auf dem Trottoir fan, tretz der Aufforde⸗ 
rung eines Schutzmanns nicht von der Stelle ging und das Publikum 
deläſtigte. Bei der Verhaftung leiftete er dem Schutzmanne den befe⸗ 
tigſten Widerfiand und zerriß demſelben den Paletot. — Vechaftet 
wurden ferner ein Schloſſer und ein Arbeiter, welche ſich geſtern 
Abends gegen 10 Uhr im Berliner Thore auf das Trottoir geſtellt 
batten, und die Vorübergehenden abſichtlich von demſelden herunter: 
fließen. Dem Schutzmanne, der die Verhaftung ausführte, leifteten 
dabei zwei Ziviliſten und ein Unteroffizier, welche gleichfalls von den 
beiden Strolchen geſtoßen worden waren, kräftigen Beiſtand. 

. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags eine Arbeiter⸗ 
frau, welche auf dem Alten Markte ein Sielengeſchirr im Werthe von 
12 M. zum Kaufe angeboten bat, und fi über den redlichen Erwerb 
deſſelben nicht auszuweiſen wußte. Später geſtand fie ein, das Geſchirr 
auf der Büttelſtraße „gefunden“ zu baben, wo es in der Nähe eines 
Landwagens gelegen babe. — Verhaftet wurde geſtern Mutags ein 
Arbeitsburſche, welcher in einem Hauſe auf der Gr. Ritterſtraße einen 
Wäſchboden erbrochen hatte, und eben im Begriff ſtand. dort Wäſche 
zu entwenden. — Am 11. d. M. übergab ein Arbeiter einem Schub: 
macher auf der Walliſchei ein Paar lange Kropfſtiefel zur Anſicht: der 
Schubmacher verſtand aber die Sache falſch, lief mit den Stiefeln 
davon, und verkaufte fie an einen Fleiſcher von außerhalb. — Einem 
Kaufmann von der Walliſchei wurden in der Nacht vom 12.—13. d. M. 
aus einem Waggon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 45 Pıd. Keſſelkupfer 
im Werde von 22,50 M. geſtohlen. — Emem Tiſchlermeiſter in der 
Thborſtraße find 8 Hühner und 1 Hahn geftoblen worden. — Am 
. d. M. Abends kam eine unbekannte Frauersperſon zu einem 
5 — — auf der Walliſchei, und bot ibm einen dunkelblauen 

berzieher zum Kaufe an. Als der Fleiſcher nun fagte, er wolle ſich 
— bei einem Schutzmann erkundigen, ob er den Ueberzieber kaufen 
ürfe, ergriff die Frauensperſon die Flucht. In der Schloßſtraße 
n an einem 
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Waſſerſtänder abgeſchraubt, jedenfalls um denſelben zu fteblen, wurden 
aber dabei geſtört, und liefen davon. Am 10. d. M. wurd: aus 
unverſchloſſenem Entree einer Wohnung auf der Gr, Gerderſtraße ein 
graues Jacket mit blauen Aufſchlägen, ein ſchwarzes Kleid mit ſeidenen 
Pliſſes und ein Damenmantel gestohlen. — Einem Kaufmann in der 
Nähe von Poſen wurde geſtern auf der Walliſchei oder Schrodka 
während der Fahrt von ſeinem Wagen ein Packet, in welchem 10 bis 
12 robe Schaffelle enthalten waren geſtohlen. 

xX Gnefen, 13. Febr. [Erſatzgeſchäft Auslooſung.] 
Das dies jäbrige Erſargeſchäft nimmt in unſerm Kreiſe am 19. März 
feinen Anfang und wird nach dem entworfenen Plane am 5. April 
beendet fein. Die Ausbebungen finden ftott in Wittkowo am 20. und 
21. März; in Schwarzenau am 24. und 26. März; in Rleglo am 27. 
und 28. März; in Gneſen am 29. und 31 März und am 1. 2. und 
3. April. Am 4 April erfolgt die Liſtenvergleichung und am 5. Looſung 
und Klaſſiſizirung. — Bei der diesjährigen Auslooſung der im laufen⸗ 
den Jahre planmäßig zu amortiſtrenden Gneſener Kreißobligationen 
find nachſtehende Nummern gezogen worden: Litt. A. Nr. 13, 34 und 
89; Litt. B. Nr. 32, 98, 158 und 200; Ett. OC. Nr. 52; Litt. D. 
Nr. 10 und Litt. E. Nr. 93. Im Auftrage der ſtändiſchen Finanz, 
kommiſſion kündigt das biefige Landrathsamt dieſe Obligationen und 
toll die in ae derſelben im Nominalbetrage am 1. Oktober d. J. 
ſeitens der Gneſener Kreis⸗Kommunalkaſſe geſchehen. 

A Krotoſchin, 12. Februar. [Gemeinde ⸗Kirchenrath. 
Tollwuth!] In der geftrinen Sitzung der Gemeindeor ane der 
biefigen evangeliſchen Kirche wurde beſchloſſen, den Bau einer Vorhalle 
mit zwei Glockenthürmen nach dem Anſchlage des Maurer: und 
Zimmermeiſters Herrn Werner hierſelbſt auszuführen, ein Dritttbeil 
der fehlenden Baukoſtenſumme von dem Herrn Fürſten von Thurn 
und Taxis als Patronatsbeitrag zu erbitten und die anderen zwei 
Dritttbeile aus der Provinzial⸗ Hiltskaſſe zu Poſen als Darlehen aufs 
zunehmen, dieſes Darlehen in 30 Jabren zu amortiſiren und die Zinſen 
nebſt Amortiſationskoſten durch Umlage nach der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer aufzubringen. In derſelben Verſammlung wurde der 
Beſchluß gefaßt, von jetzt ab dem 1 evangeliſchen Geiſtlichen eine 
dauernde Gehaltszulage von 150 M. zu gewähren, während er bisber 
dieſe Summe nur als perjönliche Zulage erhalten batte. — Da in der 
4 Kilometer von hier entfernten Kolonie Salma an einem getödteten 
Hunde die Tollmutb konſtatirt worden, fo iſt durch polizeiliche Ver⸗ 
ordnung im hieſigen Polizeibezirk die Feſtlegung aller Hunde anbe⸗ 
fohlen worden. 

+ Labiſchin, 13. Febr. [Vertretung]! Der Bürgermeiſter 
Tyllia in Bartſchin iſt feit längerer Zeit krank Die Vertretung 
deſſelben ift vun ſeit dem 1. Febr. cr. dem Regierungs⸗Zivil⸗Super⸗ 
numerar v. Rakowski übertragen worden. 

r. Wollſtein, 13. Febr. [Vorträge. Konzert. Wobl⸗ 
tbätigleit.) Am letzten Sonntage ſprach Herr Prediger Droß aus 
Berlin im Hauptgottesdienſſe der evangeliſchen Kirche über die innere 
Miſſion Überhaupt und Abends über die Berliner Stadtmiſſſon. Am 
darauffolgenden Tage Abends 8 Uhr hielt derſelbe im Röſelerſchen 
Saale über die Arbeiterkolonien einen Vortrag. — Am geſtrigen 
Abende veranftaltete der kal. Muſikdirektor a. D. Herr Rommel aus 
Grünberg mit feiner aus 20 Mann beſtehenden Muſikkapelle im Röſe⸗ 
lerſchen Saale ein Sinfonie⸗ Konzert. Der geräumige Saal war bis 
auf den letzten e — Aus dem Extrage des vor einiger Zeit 
bier ſtattgebabten Kinderkonzerts wurden dieſer Tage 14 Schulkinder 
aus allen Konfeſſionen mit Kleidungsſtücken verſeben. 

O Schwarzenan, 13. Febr. [Fahr markt.] Auf dem geſtrigen 
Jahrmarkt dabier fand trotz der regneriſchen Witterung ein ausgedebn⸗ 
ter Handel mit Pferden ſtatt. Der Antrieb an Pferden, beſonders 


mittleren Schlages war groß und erzielten ſolche ziemlich hohe Preiſe. 


Auf dem Viebmarkt ging das Geſchäft ſehr lebbaft und wurde gute 
Schlachtwaare auch gut bezahlt. Der Schweinemarkt war diesmal nur 
ſchwach beschickt worden und es fand daſelbſt nur ein ſchleppendes Ges 
ſchäft ſtatt. Die Krämer. welche nur in geringer Anzahl auf den 
Markt komen, klagten allgemein Über ſchlechte Einnahmen. 

x Zerkow, 14. Febr. ürgermeiſterwahl.] Zum 
Bürgermeiſter unferer Stadt iſt der Diſtriktsamts⸗Sekretär von Kafka 
gewählt worden und iſt deſſen Beitätigung von der Regierungldemnächſt 


zu erwarten. a . 

x Wiſſek, Kreis Wirſitz, 14. Febr. [Mpotbelenton 
zeſſiontrung.] Nachdem die Filialapotbeke in Weißenböhe zu 
einer ſelbftändigen Apotheke erhoben worden it, iſt Seitens der königl. 
Regierung zu Bromberg in Breff der Konzeſſionirung der Apotheke in 
hieſiger Stadt das öffentliche Konkurrenz Verfahren eröffnet worden. 
Die Friſt !äuft Mitte Mürz d. J ab. el), 

X Kempen, 14. Febr. [Apothelen-Berlauf.] Die biefige 
dem verftorbenen Apotheker Sprenkmann gebörige Apolheke, welche von 
dem Apotheker Michalski adminiſtrirt wurde, ift käuflich in deſſen Bes 


ſitz übergegangen. 

x Pudewitz, 14. Febr. [Jahrmarkts Verlegung. 
Fleiſchbeſchauer⸗Prüfung. ] Der biefige Kram⸗ und Vieh 
markt ſollte am 9. April d. J. abgehalten werden. Derſelbe it letzt 
mit Genebmigung der Regierung auf den 8. April d J. verlegt wor⸗ 
den. — Die Lehrer Landgraf⸗Jankowo, Krönke⸗Biskupice geiftlich und 
der Landwirt Ströch aus J rzpkowo gaben am 16, d. M. vor der 
Regierungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſion in Poſen die Prüfung als Fleiſch⸗ 
beſchauer beſtanden und werden demnächſt als ſolche amtlich beſtallt 
werden. a 


Aus dem Geriftsfn. 


„Vor dem Schöffengericht des Landgerichts J. 
8 94) zu Berlin, batte ſich geſtern der Direktor des deutſchen 
beaters, Herr Adolph L Arronge, mit der Anklageb börde 
wegen der ihm zur Laſt gelegten mißbräuchlichen Benutzung des kaiſer⸗ 
lichen Wappens auf dem Theaterzettel des deutſchen Theaters aus. 
einander zu ſetzen. Gegen den auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
erlaſſenen Strafbefehl zur Zahlung von 10 M. Geldſtrafe hatte der 
Angeſckuldigte auf richterliche Entſcheidung angetragen und war im 
geſtrigen Termin durch den Juflizrath Dr Horwitz vertreten Derſelbe 
wies, ſo berichtet die „Nat. Ztg.,“ nach, daß zwiſchen dem kaiſerlichen 
Wappen und dem von dem Angeſchuldigten verwendeten Emblem die 
erheblichen Verſchiedenbeiten ohwalten, namentlich enthalte der Adler, 
den der Angeſchuldigte reproduzirt, am Mittelſchilde. fat‘ des preußi⸗ 
ſchen Adlers die Masken der komiſchen und der tragiſchen Muſe und 
unterhalb ein Band mit der deutlichen Inſchrift: Deutſches Theater 
zu Berlin. Von einem Dolus lönne bier nicht entfernt die Rede fein, 
vielmehr ſei die Abſicht lediglich dabin gegangen, die künſtleriſche Rich⸗ 
tung der Bühne durch Einfügung des deutſchen Reichsadlers mit der 
geſetzlich gebotenen Modifikation — als eine weſentlich deut ſche zu be. 
zeichnen. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Erwägungen an und hob 
das Strafmandat wieder auf. 


Landwirthſchaftliches. 

Die königlichen Domänen in der Provinz Poſen. Die 
Poſen beitehenden königlichen Domänen be⸗ 
trägt insgeſammt 42 mit einem Geſammiflächeninbalt von ca. 28 750 
Bit: wovon etwa 23900 Hekt. Acker, Wieſen und Weiden und 600 
ekt. Wald. Von obigen 42 Domänen enfallen 27 mit zuſammen ca. 
18 650 Heft. Areal auf den Regierungsbezirk Polen und 15 mit einem 
Flächeninhalt von rund 10100 Hekt. auf den Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg. — Auf die einzelnen Kreiſe der Provinz vertheilen fi dieſelben 
wie folgt: I. Regierungsbezurk Poſen. Im Kreiſe Birnbaum 
Altböſchen mit dem Vorwerk Semmritz, mit 797 Hekt., Pächter: 
kal. Oberamtmann Hecker, Grabitz (Grobi) mit den Vorwerken 
W und Sprzeſzno, mit 1040 Hekt., Pächter: Lieutenant Grün⸗ 


. 
Zahl der in der Provinz 


thal, roß dorf mit 695 Hekt., Pächter: Dietrich; Kalzig mit 
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374 Hekt., Pächter: Wunderſitz und Kulm (Rolno) mit 
in eie mit 1059 Hett, Pächter: kgl. Oberamtmann Dr. EHI 
im Kreiſe Bomſt: Altflofer mit 1204 Heft, Pächter: Ball: 
Hammer mit 678 Hekt., Pächter; Lieutenant Buſſe und Unters 
mwalden (Zaboromo) mit 1309 Hekt. Pächter: Fechner; im Kreiſe 
But: Bolewitz mit 567 Hekt. Pächter: Fuß; im Kreiſe Koſſen: 
Seebrüd (Mosciſzli) mit 534 Hekt. Pächter; Weiß kopf; im Kreife 
Meſeritz: altenbof mit 524 Hekt. Pächter: Sarrazin, Glaß berg 
mit 421 Hekt. Pächter kal. Oberamtmann Ed Boldt und Vara⸗ 
dies mit 590 Hekt., Pächter: kgl. Amtsrath Fuß; im Kreiſe Obornik: 
Güldenau (Polalewo) mit den Vorwerken Burbach und Schrotts 
ra it 2007 delt, Reer Wer 00 mit 355 Hekt., 

hier: Böning un ingen (Mlynkowo) mit 
S Br 944 4 n 
reiſe Poſen: Joachims fel de (Mrowino) mit den 

Bruchweide, Röhrfelde und Werrenbof, mit 1185 Hekt., Mater uf 
Amterath Klug; im Kreiſe Santer: Albrechtshof (Sentowo) 
mit Vorwerk Preußenbof, mit 503 Hekt. Pächter: kgl. Ozeramtmann 
Student, Auguſtenhof mit 207 Hekt, Pächter: v. Schweinichen 
und Kaiſershof Duſznik) mit 984 Hekt., Pächter: kgl. Oberamt⸗ 
mann Thunig: im Kreiſe Schiloterg: Deut ſchbof mit 420 Hekt., 
Pächter: Lieutenant Paul; im Kreiſe Schrimm: Grimsleben mit 
den Vorwerken Dronkau und Saus berg, mit 691 Hekt. Pächter: fgl. 
Oberamtmann Roſenthal und Nochau mit Vorwerk Pellbderg, mit 
647 Hekt. Pächter: kgl. Amisrath Kinder; endlich im Kreiſe Schroda⸗ 
Jord ach mit 462 Hekt., Pächter: k. O.⸗Amtm. Döllen, Strumin mit 
289 Hekt., Pächter: kal. Oberamtmann Heintze, Trebisheim mit 
359 Hekt., Päcter Pulſt und Wanglau mit 350 Hekt. Pächter: 
kgl. Oberamtmann Burghardt. II. Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg. Im Kreiſe Gneſen;: Paulsdorf (Polskawies) mit 386 
Hekt., Pächter: kgl. Oberamtmann Funck und Schönfeld mit Vor⸗ 
werk Juditten, mit 454 Hekt., Pächterin: verw. Frau Oberamtmann 
Metzke; im Kreiſe Inowrazlaw: Groß Morin, mit Vorwerk Neu⸗ 
dorf, mit 556 Hekt., Pächter: Rittergutsbeſitzer Kunkel⸗Markowo: in 
demſelben Kreiſe: Niſchwitz mit Vorwerk Milchbof, mit 820 Hekt., 
Pächter: kgl. Amtsratb Seer und Waldau (Strzelno) mit den Bors 
werken Blumenberg, Buſch. Müblarund und Naskrentny, mit 1493 
Bl, Pächter: kal. Amtsratb Waunſchaffe⸗Rottmannsbagen in der 
zark; im Kreiſe Kolmar i. P: Podſtolitz mit Vorwerk Rattei, 
mit 517 Hekt., Pächter: kgl. Amtsrath Schwarzenberger; im Kreiſe 
Mogilno: Jägerndorf (Sirzelee) mit Vorwerk Gadow, mit 614 
Helt.. Pächter: Matthes; im Kreiſe Schubin: Gonſawa mit Vor⸗ 
werk Bergen, mit 645 Hekt., Pächter: Hecht; im Kreiſe Wirſitz: 
Flottwell (Bialosliwe) mit 726 Helt., Pächter: Krivpendorf, 
Hohenberg (Trzeciewnica) mit 747 Hekt., Pächter: kgl. Oberamt⸗ 
mann Jacobs, Julienfelde (Groß: Wıfjet) mit 632 Hekt., Pächter: 
kal. Amtsrath Geppert und Wirſitz mit den Vorwerk Karlsweiler 
und Wiejenau, mit 982 Hekt. Pächter: kgl. Oberamtmann Kanold; 
endlich im Kreiſe Wongrowitz Neuhauſen (Latiska) mit 458 Helt., 
Pächter: Roſenfeld, Oſchü l mit 310 Hekt., Pächter: Lieutenant 
Bean: und Seehauſen (Rgielsko) mit 758 Helt, Pächter: 
Ting. 


Slaats- und Holkswirlhſchafl. 


* Wien, 13. Fehr [Ausweis der l:2udmwi 
bahn] (geſammtes Netz) om 1. bis 10. 194 288 81 
eee 5 a a. Eben. des alten Netzes betrugen 

elben Zeit 1! ‚ Mindereinnabme 34365 F l. 
Die Jahres dividende 2 i = 


. Prioritäten der FraniYolefbabn in der 


1 I, der bisher im Umlauf befindlichen Hprozent. Silberprioritäten 


l. in Jprozent. Süberprioritäten angeboten werden. 
London, 12 Febr. [Hopfen⸗ Bericht von La a 
8 eat 1 — 15 A | . Der — 2 ruhig,. — 4 reife 
n eſt, ie Borräthe zu gering find, um ei i 
ee 5 4 50 m zu g einen Rückgang 
ie Nachfrage iſt nur en-dötail und find au i iemli 
8 5 ihren Verkaufen. 0 een 
Amerikaniſche und kaliforniſche Hopfen kommen n i 
trächtlichen Quantitäten an, gehen aber ſchwach ab. Sog a gr 
St. Francis co⸗Märkte ſind lebhaft mit fteigender Tendenz. 

Belgiſche ſind flauer und etwas billiger. 

Alte Hopfen ſind ſehr rar und ſteigen im Preiſe. 

Der Import während voriger Woche betrug 224 Ballen von 
Newyork, 65 von Antwerpen, 22 von Oſtende und 138 von Gent, 

** Waſhington, 12. Febr. Im Repräſentantenhauſe wurde ein 
Antrag eingebracht, in welchem die Konvertixung der Saul n ee 
a 2 0. gen wird, 5 a oll Bol Maßnahme an Stelle der 

ereits vor einiger Zeit eingebrachten Vorlage betreffend di i 
Apojenn 2 ? Werth gi W ROR 
Newyork, 12. Febr. Der Wert r in der vergangenen 
ae in die Unionsſtaaten eingeführten Produkte beträgt 973.000 
ollar. 
* 


Militäriſches. 
— Die Führung des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments i 
beriger Kommandeur Oberſt Prinz Fredi von 8 2 
zollern mit der Führung der 3. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade beauftrat 
worden ift, iſt dem Maſor Freiberrn von Stoſch, zur Zeit Chef 
des Generalſtabes des XV. Yımeeforpg in Straßburg (Elſaß) über⸗ 
tragen worden. Oberſt von Kroſigk, früber Kommandeur der 
Garde⸗Huſaren, der ſeit längerer Zeit die 3. Za“ de⸗Kavallerie Brigade 
kommandirte, iſt zum Kommandeur des Militair⸗Reitinſtituts in Han⸗ 
nover ernannt. Der General⸗Lieutenant von Heuduck, der bis⸗ 
herige Kommandeur des Militär⸗Reitinſtituts, ſoll dem Vernehmen 
nach 725 Kommandeur der an der ruſſiſchen Grenze neu zu errichten? 
den Kavallerie⸗Dioiſton ernannt werden. Der Aufmarſch der dorthin 
kommandirten Kavallerieregimenter erfolgt Ende nächſten Monats. 


; Bermiſchtes. 


Der deutſche Beamten verein zu Berlin, welchem jetzt nahezu 


3000 Mitglieder angehören, bat nunmehr auf Vorſchlag der Miniſter 
des Innern und der Juſſig die Allerböchſte Genehmigung erhalten, eine 
Penſſons⸗Zuſchuß⸗Kaſſe und eine Sterbekaſſe errichten zu dürfen. Die 
Penſions Zuſchuß Kaſſe bat den Zweck, den Mitgliedern ein n nach 
einem beſtimmten Tarif ſeſtzuſtellenden Penſtonszuſchuß reſp. eine Pen⸗ 
ſion und zwar bei eintretender Dienſtunfähigkeit zu gewähren, während 
die Sterb kaſſe für den Fall des Todes des Verſicherten den Hinter⸗ 
en ie 5 8 150 bis een 05 dur, Beftreitung der 
nißkoſten ſichern ſoll. Das volle Begräbnißgeld wird jedo 

einjähriger Mitgliedſchaft gezahlt. n 


Verantwortlicher Rebalteur: F. Fontane i 
Für den Inhalt der folgenden Madel und un 


übernimmt die Reb aktion keine Verantwortung 


— 


Baku ⸗ Brenner, 
abſolut explofionsficher, brillantes Licht gebend emp 


Klug, 


E. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


4 


Hekt., Pächter: kal. Oberamtmann Maß; im 4 


f 
1 


Oeſterreich⸗Ungariſchen Bank beträgt 


„Preſſe“ zufolge wird die Keonder 1 
ſeiſe erfolgen, daß 


gräb⸗ | 


— 


unterzeichneten Gericht an 
Meri immer Nr. 5 ver⸗ 
| Grundſtuc in mit 8,24 M. 


Weitere Beweiſe! 
Sebr geebrter Herr! Sie hatten vor einiger Zeit die Freundlich⸗ 
kei mir eine Schachtel Ihrer Sch weiserpillen zuzuſchicken. Ich wählte 
8 Verſuchsobſekt meine Frau, welche ſchon ſeit Jahren an Dbitina: 
tion des Stuhles leidet und dagegen ſchon lange Pillen aus Aloe, 
Goloqumten gebraucht Diefeibe iſt nun mit der Wirkung Ihrer 
Willen, welche ficher und ſchmerzlos wirken fo ausgezeichnet zufrieden, 
daß ich dadurch ermuntert werde, weitere Verſuche zu machen ꝛc. Er⸗ 
gebenſt Dr med. Mayer, Tbiengen. 8 
Die ächten Apotheker R. Brandts Sch weizerpillen, welche ſich gegen 
Verſtopfung, Blutwallungen, Schwindelanfällen, Kopfſchmerzen ꝛc. fo 
vortrefflich bewäbrt, find ſtets vorräthig a Schachtel M. 1 in Poſen 
auptdepot für die Provin; Poſen: Radlauer's Rothe Apotbete am 
arkt, Avotheker Dr Wachsmann, und in den Apotheken zu 
Koſten, Oſtrowo, Adelnan Margonin, Schrimm, Rawitſch, 
WPleſchen, Birke, Kions und Schubin. 


In Folge vielfacher Wünſche und Anfragen aus allen Theilen des 
Reiches baben die Unterzeichneten, unterſtützt von gemeinnützigen Ges 
per eine Vereinigung zum Zwecke unentgeltlicher 

atlbsertbeilung an freie Hülfskaſſen gebildet. 

Die in Berlin errichtete Zentralſtelle wird ſowobl den Vorſtänden 
beſtehender eingeſchriebener oder anderer Hülfskaſſen bebufs 
Unterpellung unter das neue Krankenverſicherungs⸗Ge⸗ 
etz — welche ſchleuniaſt erfolgen muß — als auch den Unternebmern 


Steckbriefs⸗Erledigung. 

Der von dem Königlichen Amts⸗ 
Gericht zu Poſen in Nr. 768 pro 
1883 hinter den Malerlebrling Auguſt 
Biernoth zu Poſen erlaſſene Stech⸗ 
brief in erledigt. 


Betanntmachung. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt heute. 

folge Verfügung vom 9. d. Mts. 
— r 4 folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

Als Stellvertreter der Vorſtands 
mitglieder der Pleſchener Molterer, 
eingetragene Genoſſenſchaft find ge: 
wählt: 


“a. der Rittergutsbeſitzer Her⸗ 

mann Rirſchſtein auf Skrzypno, 

b. der Riitergutsbeſitzer Anton 
Cichorzewski auf Mamoty. 

Pleſchen, den 11. Februar 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 
Im W 


8 ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kazmierz Band 2 Blatt 40 
früher 130 auf den Namen der 
Thomas und Michalina Grzeſiak 
ſchen Eheleute eingetragene, zu 


eingetragene Grund 


am 21. Ap 
Vormittags 10 Uhr, 


lagt 


Nachweiſungen, ſowie 
Kaufbedingungen 


Gerichtsſchreiberei, 


werden. 


den Erſteher 
Betrag aus dem Grundbuche 
rungsvermerks nicht 


von 


ſtens im 


ſeiner Ehefrau Barbara geb. Dietrich; Zum Theil II., Heft 2, für den 


ſtück 
ril 1884, 


früber publizirten Tarifmaßnahmen, 
Ak änderungen und Ergänzungen der 
Tariftabeklen, ſowie der Beſtimmun⸗ 
gen über das Auf- und Abladen von 
Getreide, Kleie⸗ ꝛc. Sendungen, an: 
derweite ermäßigte Getreide⸗ 
Eiſenſätze für einzelne deutſche Sta- 
tionen, ferner ermäßigte 
läge für Cement ab Oppeln, Gro⸗ 
ſchowitz und Bauerwitz, ſowie neue 
erhöhte Ausnahmeſätze für Getreide 
nach den deutſchen Hafenplätzen tran- 
sito ſeewärts, welche letzteren jedoch 
erſt vom 1. April cr. ab Giltigkeit 
erhalten. 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,38 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0.32, 70 ha zur Grundſteuer veran⸗ 


Auszug aus der Steuerrolle be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
\ beſondere 
können in der 
Abtb. I. ds 
unterzeichneten Gerich!s eingeſehen 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
übergehenden Ans 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
{ bervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
apıtal, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den arg oder Koſten, ſpäte⸗ 

ſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Heboten anzumelden und, falls der 


3 


Deutichen See Export⸗Tarifs vom 
2). Juli 1882 zur Aufhebung. 


ſind durch die Verbandſtationen zum 
Preiſe von 0,25 M. zu beziehen. 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


des verſtorbenen Dr. Thierling 
aus Neu nadt b. P. erſuche ich im 


neu zu gründender Hülfskaſſen behufs Statutenabfaſſung durch münd⸗ 
liche und ſchriftliche Auskünfte, ſowie durch Normalſtatuten, For⸗ 
mulare und Anweiſungen zu Dienſten ſtehen. — Dieſelbe wird anderer⸗ 
ſeits allen Vorſtänden von Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen für baldige 
Einſendung ihrer Statuten. Jahresberichte und ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
ſichten ſehr verbunden fein, um eine Zuſammenſtellung der in Deutſch⸗ 
land beſtehenden freien Hülfskaſſen zu veranſtalten. 

Alle Anfragen und Emſendungen wolle man unter Beifügung der 
vorhandenen Statuten an den Mitunterzeichneten, Rechtsanwalt 
Dr. Edmund Friedemann zu Berlin W, Potsdamer 
ſtraße 26 b adreſſiten. 

Berlin im Februar 1884. 


Büchtemann, Heinr. Fliuſch, 
Mitglied des Neichstags Mitglied des preußiſchen 
und preuß. Abgeordnete nbauſes, Abgeordnetenhauſes, 


Edm. Friedemann, 


Dr. Max Hi 
Rechtsanwalt, E Hirſch, 


Mitglied des Reichstags, 
Ludwig Loewe, 
Mitglied des Reichstags 
und preuß. Abgeordnetenhauſes, 
Rickert, F. Scheuck, 
Mitglied des Reichstags Mitglied des Reichstags, 
und preuß. Abgeordnetenhauſes, 


K. Schrader, 
Mitalied des Reichstags. 


„„ G. Lipke, 
Mitglied des Reichstags, 


F. Waltz 
General-Direftor. 


Rumäniiche Deuticen Eisenbahn. F. Mattfeldt 
8. ein 95 — mit a pi d. Berlin 
. ein Nachtrag I. in Kraft. 
Derſelbe en hält außer bereits Platz vor dem Venen Thor 1a 


expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Brunnthal 
bei München. 
Steinbacher'ſche Heilanſtalt: ra- 
tionelle Waſſer⸗ und Diätkwrem, 
in geeigneten Fällen Gleltrotherapie 


bewährt bei Nerbeu⸗, 
a u. Unter 


und 


Ausnahme 


Von dieſem Zeitpunkte ab gelan⸗ 
en die bezüglichen Sätze des zur 
eit beſtehenden Rumäniſch Galiziſch⸗ 


e 
* u. 
en. dress u. Bethenfehaftsperit 


gratis. Aerztt. Dirigent: 
Diuck⸗Exemplare des Nachtrages med. Loh. 


Dr. 


Breslau, den 7 Februar 1884. 
Künigliche Direktion 


Die Schuldner und Gläubiger 


PILEPSIE 


ei feld 5 Be 
Razmiery belegene Grundſtück Nr. 40, ig A un et" |Wuftzage der Angehörigen beffeiben, KRAMPF- 
früher 3 ril 1884 widrigenfalls Beeiben bei Feſt⸗ ine 888 di 1 1 8 ET 
d i icht 
© am A Ap 0 berlcſlangt e dei Vettel dahin die Schuldbeträge zu be⸗ NERVEN- 
Vormittags um 11 Uhr, lung des R ſgeldes gegen die be: zahlen. LEIDENDE 
rüdfichtigten Yinfprüde im Range ofen, den 7. Febr. 1884. 


Neiertrag und einer Fläche von 
0,1970 ha zur Grundſteuer, mit 
24 W. 3 zur Gebäude⸗ 
er veranlagt. 
BE ekug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund 
buchblattes — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchäzungen und andere 
das Giundfück betreff „de Nach 
weiſungen, ſowie beienderr Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung IIa eingeſehen 


werden. 3 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ren deren Vorbandenfein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe don 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. . 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
de Nergeigerungsterm n, de Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
„führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
ug auf den Anſpruch an die Stelle 
Grundſtücks tritt. J 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 7. April 1884, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Samter, den 31. Jan. 1884. 


Sönigl. Autsgericht. 
Aolhwendiger Perkauf. 


Im Wege der Zwangssvollſtreckung 

das im Grundbuche von 
ier Blatt Nr. 218 auf den 
„Namen des Johann Kubica und 


des Grundſtücks tritt. 


des Zuſchlages wird 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle 
werden. 

Adelnau, den 31. Jan. 188 


4. 
Königl. Amtsgericht. 


mit Bäckerei 


bei 


J. Libera, 
Grätz bei Poſen. 


in einem großen evang. 


werden. 


Züllichau. 


Schrot⸗ und Grützmühle, 


und 


den jährlichen 
verpachten. 


triebs⸗Kapital einlegen kann. 


Rogaien. 
Hillel Hillel. 


Auskunft ertbeilt 
Beck in Samotſchin. 


zurücktreten. 

i en, welche das 8 
tum bes Bandes Beanfpruden, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
fübren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle] ſofort zu vermth. Gr. Gerberſtr. 1. schaft mit d 


Ein Lagerplatz, 


Das Urtheil über die Ertheilung 


11 Stück, kernfett, zu ſofortiger Ab⸗ 


am 22. April 1884, none und 14 Stüc Mast Ochſen 


hier verkündet 


Ein Wohnhaus 


) vis-a-vis Bailleus 
Hotel iſt zu verkaufen. Zu erfahren 


Ene Windmühle mit zwei Morgen 
Land, in gutem Zuſtande, die einzige 
Dorfe, kann 
ſofort zum Vexkauf nachgewieſen 


H. Spaeth, Groß » Schmöllen be 


Billig! Billig! 


Meine Roſtölmühle, verbunden — 
in der 
größten Handelsſtraße Rogaſen's, 
Große Marktſtraße Nr. 191, nebſt 
einem Getreide ⸗ Speicher von 100 
Wispel Lagerraum, Remiſen, Keller, 
ind Wohnungen will ich zur ſofor⸗ 
tigen Uebernahme auf 3 Jahre für 
achtzins von 450 M. 


Dieſe Lokalitäten eignen ſich zum 
Nohlen⸗, Salz⸗ und Kalk⸗Geſchäft 
— auch Bäckerei⸗Einrichtung. Even⸗ 
tuell will ich ſämmtliche Lokalitäten 
nebſt Fabrik unentgeltlich bergeben 
bei einem Kompagnie⸗Geſchäft, falls 
der Kompagnon das nöthige Be⸗ 


Panini Berne Karkutsch & Co,, 


Magazin vereinigter Berliner Piano- 
fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30 


Deck⸗ u. Maurerrahr 


ſteht auf Bahnhof Bentfhen 
und verkauft daſſelbe daſelbſt 


Ein ben. Billard mit Zubehör 
ſofort billig zu verkaufen. Nähere 


5 finden sichere Hilfe 

von Jazdzewski, |durch meino Methode, = Honorar 
N nach aren 

Rechtsanwalt und Notar, Bin ei che Ban. Lan 

Prof. Dr. Albert. 

Für die besonderen Erfolge durch 

die franz. Wissenschaftl. Gesell- 

er grossen goldenen 

Medaille Ire olasse ausgeselohnet. 

6. Plaoe du Tröne, PARIS. 


einge äunt, 


und eine Remiſe 


Maſtvieh, 


eingeführt von 


Rigaud & Co., 


8 rue Vivienne, Paris. 


Ylang-Ylang de Rigand & Co. 


die Perle der 


Champacca de Labore, 


angenehm und originell. 


Melati de Chine, 


Lieblingsparſum der Haute volee 


in Amsterdam erhielt 


Jeichner's Fettpuder 
Uebe 


r diesen auf der Hy- 
glene-Ausstellung zugelasse- 
nen besten aller Tages- u. 
Abendpuder sagte mir Frau 


Pauline Lucca: 


„Ihr Fettpuder ist so präch- 
tig, dass ich ihn jedem an- 
deren Präparate weit vor- 
ziehe; er macht die Haut 
zart und rosig und ist 


unschädlich! "Ich gra lien 3 Cpeialitäten find zu 
tulire zu Ihren Erfolgen!“ — p ommade, ‚Bader, 
Leiohner’s Fettpuder ist in 6), , 
verschlossenen 1 mit Seife, Bau dotollette. 


Depot in Poſen bei 


hutzmark in d i 
Fabrik Berlin, Sohfizen | Louis Gehlen, Coiffeur. 


Fabrik Berlin, Sohftzen- 
Strasse 31, und in allen 
Parfumerien zu haben. 
Ebenda mein Hermelin-Puder, 
Rouges, Crayons für 
Augenbrauen etc. 
L.Leiohner, Parf-Obemiker, 
Lieferant der königl. belg. 
Hof-Theater. 


(engl. Cowgrass, Trifolium 
pratense perenne auch Spät: 


klee genannt) offeriren billigt 


Stettin. 


Bratheringe! 


20 11 monatl. Abzahl. 


ohne Anzablung. 


Ein größerer Poſten 


ebraten, empfehle ich jedem als 


nachnahme. 
P. Brotzen, 


W. Jacob. 8 RB. Stralſund. 


lüſſel 120 mal verſtellbar. 


E probt. Aeußere Ausſtat⸗ 


gem 


D 
Beachtenswerthllmsfi 


1 77 Moegelin 


18 neue Sy 
(100 Liter Inbal 


Grosse rische Heringe 2. Praten 


B. Gottſchalk, Wronkerſir. 24. 


arfume empfiehlt 
J. Neukirch, Wronkerſtr. 18. 


Schinken, ſchon von 7 Pfd. ab, 


Rinderzungen, von 2 Pfd. 
bis 6 Pfd. ſchwer das Stück, 


Fleiſch, 


Echten Bullenklee se 


Fleiſchſcharren Nr 9 und 10. 


7 12 ich — Poſt 14 3 
i i 5 en verpackt zu 

Hun mochten Banae, f Gewicht unter e er Ein⸗ 
elikateſſe, verſende das Poſtfaß von ſendung von 10 Ma 
10 Pid. zu 3,50 Mark franko Poſt nahme 


Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 


en-Felegramme. 


Berlin, den 14 Februar. (Telegr. Agentur.) 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 — 75 — EEE 57 — 56 90 
alle Sorauer⸗ 115 901115 75 . Bod.⸗Kr. Pfd. 86 25 86 25 
Apr. Südb. St. Act. 107 751106 75] „. Präm⸗Anl. 1866130 60,130 60 

MainzLudwigsbf. ⸗⸗108 25/108 25 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A.119 75119 75 

e 8 
ronprinz Rudolf =» en pin. o . 

Oeſtr. Silberrente 68 80 67 75 . —— B.⸗A. 148 75 148 80 


M. Roesner’s 


Cigarreu⸗Handlung, 


Friedrichsſtraße Nr. 1, 
& vis-A-vis dem Oberlandes: Gericht, 
= empfiehlt wegen Aufgabe des 
S•Geſchäfts nachſtebend verzeichnete 
2 (Ggarren zum Selbſtkoſtenpreis: 
5 Upmann hochfein. Qualit. 
=|_100 St. M. 8—00 

Elfriede leicht do. 100 St. M. 730 
are, a. kl. Format 


O St. N. 7-00 
Rheingold mittel 100 St. M. 6—50 
La Psiche leicht ange⸗ 
nebm 100 St. 5—50 
La Bouquet kräftig 
100 St 


Ungar 56 Papierr. 74 10 73 90 Deutſche 
do. 48 Goldrente 75 90 78 —] Diskonto Kommandit194 — 194 50 
Ruff. Engl. Anl. 1877 93 10 93 — | Königs⸗Laurabütte 110 901111 50 
. . 880 72 50| 72 50 Dortmund. St.» Pr. 82 10 82 40 
Ruſſ. 68 Goldrente 101 — 00 90] 5 
Nachbörſe: Franzoſen 529 50 Kredit 532 — Lombarden 242 50 
Galizier E.⸗A. 124 50 125 —Ruſſiſche Banknoten 198 30 198 40 
r konſol. 43 Anl. 102 50 102 60 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 25 87 10 
oſener Pfandbriefe 10! 60 101 70 Poln. 5% Pfandbr. 61 75 61 75 
oſenergientenbriefe 01 50 101 50 Hoe Liguid.⸗Pfdbr. 54 25 54 10 
Defter. Banknoten 168 75 168 60 Oeſter. Kredit⸗Akt. 532 — 530 50 
Oeſter. Goldrente 85 25 85 25 Staatsbahn 529 50 527 — 
1860er Looſe 119 —119 25 Lombarden 242 — 240 50 
Italiener 92 9) 92 90 Fondſt. ziemlich feſt | 
Rum 6% Anl. 1880 103 751 3 80 fill 
pzer-Leld-Schränk 
Bay mit unüber⸗ 
= — troffenem Patent 
sioherbeits- 
. schloss 
| (veritellvar) von 
bar Ade, 
K. Hoflieferant , 
Berlin 


8 


Friedrichs ſtraße 163, Grösste T 
Feuer-, Fall- u. Diebessioher- = 
heit. Laut amtl. Protokollen Z. 
in ſchwierigſten Fällen ern: Si 
ſter Gefahr glänzend er⸗ 


8 


tung nach Wunſch einfach 
oder elegant. — Preiſe jedem 
Bedürfniß entſprechend. 


. M. 6-50 
7 La Iris hochfein 100 St. M. 5—00 
Illuſtr. Preisliſten mit 1 


52 an kl. Format 
0 M. 5—00 
La Flora ſtark 100 St. 5—00 
n kräftig S 
100 media regalia AR 
t. 450 
Altura mittelkräftig ie 
2 
med. 1 
100 St. . M. 4-58 
Industrie leicht 100 St. M. 420 
Scat Java 100 St. M. 2—80 
Partagas in Papier 
100 St. M. 2—60 
In der Gr. Grünower Forft 
find kieferne Kauthölzer 
und Bretter verſchiedener 
Dimenfionen franco Bahr- 
hof Falkenburg billigft abm⸗ 


nungen gratis u. franco. 
Auerkaunt vorzügl ‚Bonfruhtion. 


Moderne Ball: und 
Geſelſcaſtshandſhuhe 


C. Bardteld. 
Mabenmafhinen 


in Poſen. 


iritusfäſſer, 


. Mark 3,75 
Heben zum Dertauf beim geben von Hintz & 6% 
Böttchermeifter Rapſch, Falkenburg un. 


Neudamm NM. 


Dr. Patt ison's 


Gichtwatte, 
beftes Heilmittel gegen 
icht und Rheumatismen 
de 2 — als: H N N u 
ahnſchmerzen, Kopfr, = un 
fieverzeißen, Rüden n 8 


Für ien 
a 300 ark 


der Stärke⸗Syrup⸗Fabrik Tre 
ſind zu verkaufen. Offerten gr 
A. B. 116 Poſener Zeitung. 


In Packeten zu 1 M. und halben au 
I A ) Renten: Dokumente 
zur Abnahme Ende März cr. in I Placzek & Sohn, Waſſerſtr. II schaften kauft L. Toblas 
Elſenau bei Ku mik zum Verkauf al ums ‚N Habs Nr. 8, A. Levy, Friedrichsſtr. 31, Berlin N Iderfr, IB 
as "Deu höchsten Prüis um in Poſen. Preuß. Looſe I. Kl. fauft per + mit 


7 


= 


. 30. D. Lewin, Berlin C. an⸗ 
dauerbr. 16. Zuſendun e 
Auftrag oder Nachnahme. 3 


Oel: und Firnißfüfeer 


kaufen 


ole herne 


Gebrüder Tarrey, Thorn. 


Dom. Chludowa 


bei Poſen ſucht zu fofort oder 1 
Avril 1884 einen Tauti igen 
Mäcchabnebmer. meg 
TT 
Eleg. Maskenanzüge für Damen 
billig zu verleiben Schützenſſr. 12. 


A Als Privat = Koch empfehle 

mich zu großen Diners, Hochzei⸗ 
ten 2c. in Poſen u. außerhalb. 
Ig. Goralski, Schützenſtr. 31. 


Geräucherte und gepöfelte 


Geräucherte und gepöfelte 


Rinder⸗ u. Schweine⸗Poökel⸗ 


Gepoͤkelte Schweinszungen, 
Geräucherte und friſche, 
ſchnittene Bratwurſt 

zu jeder Zeit empfiehlt 


das Fleiſchgeſchäft von 
M. Zakrzewicz, 


Alter Markt Nr. 5, 


In meinem Penſſonate finden zu 
Oſtern einige junge Mädchen wieder 
freundliche Aufnahme ſorgfältige 
lörperliche und geiſtige Pflege. Lehre⸗ 
rinnen und eine Engländerin zur 
e e den Schularbeiten 
im Hauſe. Geräumige Wohnung 
mit Garten. Beſte Empfehlun 
zur Seite. Bedingungen ſolide. Alles 
Uebrige durch Proſpekte. 
Frauſtadt, im Januar 1884. 
Bertha Neumann, 
Vorſteberm d. b. Töchterſchule. 


Spezialarzt Dr. Klrohboffer 
afbarg, heilt Mannesſchwäche⸗ 
Bettnäſſen. 


Eckerber 


8; 
Waſſerheilanſtalt bei Stettin, 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


Dr. Viek. 
5 ———— 


Lüneburgerbaid- 
Honig 


Blech: 
fund 


3 
t N > 
a Fe 


burgerhaide. 


Mer 


Erſte und alleinige 
Wiener Eiſen⸗Möbel⸗Fabrik 


Paul Hiller, Breslau, Vorwerkſtr. 25, 


empf., w. früher Zwanziger, Hohleiſen⸗Möbel, als: Betten mit und 
ohne Netz, Waſch⸗ und Garderobenſtänder, nn Schaukelſtühle, 


Etageren, Salon: und Garten⸗Möbel ꝛce. 


Die Eisengießerei und Maſchinenbau⸗Auflalt 


von J. Moegelin in Pofen 


zu Bauzwecken. 


Zuchtvieh⸗Lieferant, 


Original⸗Racen⸗Vieh 


L 2 
Schering's Pepsin - Essenz „ea 
Vorsohrift von Dr. Osoar Liebreioh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
binnen- kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 


Schering’s reines Malzextract 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
per Flasche M. 0,75. 


Schering s Malzextract mit 


Ei Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
sen. (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextraci mit 


K Ik Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
AIK. an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 
leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. 

Droguen, Ohemioallen, deutsche und ausländische Speolalitäten 


empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
kandlungen. 


Destilerie der ABTEI zu FBCANP (Frankreich) 


vortrefſtich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 
„ 
VERITAELE LIQUEUR 
| Breveiie eu France et à IEtranger. 


Die Destillerie der Abtei zu Fecamp fabrizirt ferner den a leool 
de mentne und das Melissen- Wasser der nenedik - 
tiner, vorrügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel. 

Der aechte Benediktiner-L: r ist bei den Nachfol- 

nden zu haben, welche sich schriftlich verpflichteten, keins 
Kachahmung dieses zu führen. 


A. Pftzuer. J. Affeltowicz. J. P. Beely & Oo. W., Becker. 


Brumme. E. Feckert jr. T. Luzinski, Hötel de France. J. N. 
Leitgeber. J. K. Nowakowski S. Samter jun. S. Sobeski. 
H. Wolkowitz, Wilhelmspl. 14. In Thorn Mazurkiewiez, Markt, 


in Buk M Siuchninski. 


Erven Lucas Bols 


Fabrik „t Lootsje“ gegründet. 1575. 
Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 
Amsterdam. 

Spezialitäten: Curaçao und Anisette. 


Vertreter für Berlin: 
Otto Sohmitz in Berlin S., Grossbeerenstrasse 47. 


Für Mütter und Hausfrauen! 


Weibezahn's präp. Hafermehl 
preisgelrönt auf 7 Ausſiellungen, zuletzt Weltausſtellung 
Amſterdam 1883. 


Beſtes Fabrikat der im Handel befindlichen 


Kinder⸗ Nahrungsmittel. 


Seit Jahren bewährt, findet daſſelde ärztlicherſeits immer 
mehr Anerkennung. Außerdem iſt es ein leicht verdauliche“ und 
wohlſchmeckendes Räbr⸗ und Stärkungsmittel für Kranke, Gene⸗ 
ſende, alte und ſchwache Perſonen, ſowie eine beliebte Saeiſe für 
den Familientiſch. Pfd.⸗Pag. 50 Pfg. In Poſen echt zu haben 
bei Oswald Schäpe; L. Eckart, St. Martin 14. 


empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen. als: 
Dreſchmaſchinen für Hand-, Göpel⸗ und Dampfbetrieb, Häckhelmaſchinen, 
Getreidereinigungsmaſchinen, Szemaſchinen. Oelkuchenbrecher. Rüben 
chneider, Kartoffelſortirer, Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige 
at» und Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Grubber. Ringel walten ꝛc.; 
ferner Pumpen aller Art, ſowie überhaupt alle Eiſen⸗Konſtruktionen 


e Heinr. Frido Möller, Hamburg, 
5 \ Landwirth, Milchkurauſtalt⸗Inhaber und 


empfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen unter Garantie 
aus Angeln, Breitenburg, Holland, Olden⸗ 
burg, Oſtfriesland, Wilſtermarſch u. ſ. w 


in allen Gattungen mit Geſundheits⸗ u. Ur⸗ 
prungsatteſten. Beſonders empf. 10 2 Mon. alte Kälber ver März-Apnil. 


- BCHTER BENEDICTINER LIQUEUR 


Jaoob 0 Ciohowioz. W. F. Meyer & Oo. 


0. Ein Parterre⸗Zimmer, 


8 


übertroffenes 
Produkt. Von 
ärztlichen Auroritä⸗ 
ten auch für Kranke 
als Stärkungsmittel em⸗ 
pfohlen. — Cibils 
flüſſiger Fleiſch⸗ 
Extrakt iſt 


Auf Ausſtellungen ſtets mit goldenen 
und ſilbernen Medaillen prämiirt. 

Der Extrakt erſetzt friſches 
Fleiſch zur Bereitung 
von Bouillon 
vollſtändig. 


ſind garantirt ſparniß. 

rein von jeder Bei⸗ 
miſchung. — Nur ächt, 
wenn jedes Packet mit meiner 


Auflage 515,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 


außerdem erfcheinen Heberjegungen 
in dreizehn fremden Sprachen. 


de Modenmelt, 
Illuſtrirte Zeitung 
für Toilette u. Hand⸗ 
arbeiten. 14 
Tage eine Nummer. 
Preis vierteljährlich 
M. 1.25. — Jäbr⸗ 
lich erſcheinen: 
21 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 

beiten, enthaltend 
gegen 2000 Abbil⸗ 
dungen mit Beſchrei⸗ 

bung, welche das 
Aa gene Gebiet der 
‚ Garderobe und Leib 
wäſche für Damen, Mädchen und Kue 
wie für das zartere Kindegalter u 


Bei dem 9. d. Mts. ſtattgehabten 
Kränichen des Ber — 
Kaufleute iſt in der Garderobe 
neben verſchiedenen umgetauſchten 
Gegenſtänden auch eine ſchwarze 
Spitzenkapotte abhanden ger 
kommen. Es wird gebeten, dieſe 
ſowie die ſonſt noch verwechſelten 
Sachen behufs Umtauſchs an den 
Vereinsboten Kornicker, Büttel ⸗ 
ſtraße 18 baldiaſt abzuliefern. 


Eisbeine. 


Heute ff. Eisbeine, guten kräf⸗ 
u, ti en Mittagstiſch 5 
benſo die Leibwäſche füe Herren ie 2 ich „Zrazy und 
Bett und An ir wie die Fand ägl Flaki, friſch. 

beit ihrem ganz Umfange. 71 
12 Beilagen mit etiva 200 € ultiufern für re fg und Stamm: 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 bendbrod, à 30 Pf. Feinſtes 
Muſter Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Bunt» Bier, ſtets friſch vom Faß, ohne 
\ Apparat. 
tum u, erzielt 


flickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
"Ge allen Heeren und een löſcoß⸗gi 
— win 3 4; v v y 1 0 N ur 2 
eine cer, Kia E 8e Man Leldſchloß⸗ Fierhalt, 
r. . 
Mühlenſtraße. 
2 £ Sonntag früb: Lungen - Hafd 
G.L. DAUBE & To. mit Klößen. Abends: Zunge. 
Gentral-Annongen-Expedition M. Jaretzki 


ſchwarzen 
oſtindiſchen 
ee 55 den 
ineſiſchen 
Thees bei Weitem 
vorzuziehen. Nicht 
allein wegen der Fein⸗ 
heit ihres Geſchmackes 
ſondern auch wegen ihrer 
größeren Ergiebigkeit. 
Aus dieſen Gründen 
braucht man ein ge⸗ 
ringeres Quan⸗ 


Firma verſehen iſt. — Der Verſandt der deutsch, und ausl. Zeitungen. 4 
Pi 2 ’ Hau 1 
geſchie bt in Paquetes von 100 Gramm Netto Central Burean; Fla. Prestel. Heute d. den Hartw.Kantorowiez. 


> 8 7 : Berl U 
25 Inbalt, ſowie auch 8 in jedem Quantum. 1 alt Sent Vis H enn i g j ch e r 


Geſundheitsöl 


heilt allein ſicher und gefahrlos 
jeden Rheumatismus Diph⸗ 
theritis und Halsbräune, 
ſowie alle durch Erkältung 
entſtandenen Krankheiten. Zu 
haben per Flaſche 1 M. 25 Pf. 
in den Apotheken: 
Zu Posen Rothe Apotheke Hrn. 
S. Radlauer, zu Königsberg 
1/P. Herrn Kahle, zu Stettin 
Herrn Fritzsch. 

Für Auswanderer nach 
Amerika zu haben in Newyork 
28 Harrison per Flaſche + Doll 


KRANKHEITEN 
heile ich auf Grund 
neuester wissenschaft- 
licher Forschung, 
selbst die verzwei- 


3 Zimmer, Küche u. Zub. erde⸗ 
ſtälle ebendaf. 5 5 
Stall für 4 Pferde und Remi 
ſofort zu vermiethen. 


St. Narim 13, Parterte, eine 
kleine Wohn. v 1. April z. v. 


= Lehrling, 6850 5 (900.600 DR), een Fiſcher dann bie für. beute anges 
ohn achtbarer Eltern, mit den (300 M.), 3 Gärtner (800 M.) 3ZEleven änder“ 2 
nötbigen Schulkenntniſſen, von an 2 Wirtbſchafterinnen. Geſchäfts- länder nicht zu, Auf unung kom⸗ 
genehmem Aeußeren, findet in meinem g a 1 S a 
Paſſementerie⸗ und Weißwaaren⸗ Papiere verabfolge ich bei perſön⸗ 
Geſchäft unter Gewäbrung freier 
Station und Wohnung ſofortiges 
Unterkommen. 


Moritz Foerster. 


Suche per ſoſort oder I. Aprıl]! 
a Fälle, ohne] für mein Manufacturs und Fa 


40. Breslauerſtraße 40. — Auzeigen — Geſangverein. 


A . j U > r 
Fr Ein kleiner Laden zu vermierhen. g = 9 on. Frei 72 S 
r Samen [Beine 5 2 Inh Sopran 
mit Angehörigkeiten, und drei Stuben| i Ausnahmer - - 


und Küche I. Et. do. iet Annoncen - MON 
Mice r 3 fene Stadt- Theater 


reise- 
opol der 


in Poſen. 
1 den 15. Februar 1884. 
um letten Male: 


er Pr il. 
9105 in 4 Ju bepfeil. 


Sonnabend, den 16. Februar: 
Letztes Konzert Maurice Dengres 


Halbdorfftr. 31 


Bureau in Posen: Friedrichsstr. 31. 


urch das landwirthſchaſtliche 
Central Verſorgungs⸗ Bureau der 
ſeGewerbebuchhandlung von Rein: 
hold Kühn in Berlin W., Leip⸗ 
ziger Straße 115, werden zu folgen⸗ 
den Gebaltsbedingungen geſucht: 
5 Inſpektoren, Verwalter (300—750 
M.), 2Rechnungsführer und Politei⸗ 


Schützenſtr. 20. 


mon:. 
Wegen Unwohlſeins des Herrn 
ündigte Oper „Der fliegende] Hol⸗ 


men, dafür der Probepfeil. 


Victoria Theater. 
Freitag, d. 15. Sonnabend, d. 16. 


Statuten nebſt Engagements⸗ 


lichen Meldungen gegen 25 Pf., 
bei ſchriftlichem Verkehr frankoſ und Sonntag, d 17. Febr.: 
gegen Einſendung von 1 Mark. Großte Vorſtellung. 
Diskretion gewährleiſtet. Honorar] 1. Abtheilung: Die Sündfluth⸗ 

nur für wirkliche Leistungen. 2. Abtbeilung: Die Reiſe nach den 
e ee beizufügen. (Etablirt] intereſſanteſten Theilen der Erde 


Neiſſe in Schleſien. 


“ eilung: 8 


Berufsstörung. Ebenso die bösar- |waaren:Geichäft 


ab eren einen Lehrling. 


un enz. Grösste Discretion. 
Bitte um ausführlichen Kranken- 


Mitglied gelehrt. Gesellschaften 
U. 8. W. 
6, Plaoe = la Bu 6 — 


2 Z. vr Ki. I St., x 
Zubehör Parterre. Daſelbſt 
Dipiomatentiſch mit hohem Aufſatz 
zu verlaufen. 


möblirt, ſoſort zu vermiethen Gr. 
Gerberſtr. 51. 


e 
Gr. Gerberſtr. 52 


iſt im erſten Stock rechter Hand eine 
aus drei Zimmern nebſt Küche und 
Zubehör beſtehende Wohnung in 
Folge Verſetzung des gegenwärtigen 
Inhabers zum 1. April billig zu ver⸗ 


miethen. Näheres beim Wirth oder Briefl. Anfragen Treimarle erbeten. Anfragen Ireimarke erbeten. 
5 


penſionirter Beamter, 


utionsfähig, ſucht anderweites En⸗ 


bei dem Mietber au erfrage“. 


Ein geräumiger Laden mit großem ka 
Schaufenſter in guter Lage des gagement. Gefällige Offerten wer. 1 
oberen Stadttheils wird für jetzt den unter O. J. dieſer Zeitung er⸗ früher, ein unverheiratheter, zuver» Paſtor Schmogro aus Meuſel witz. 
oder ſpäter von einem ſicheren beten i 


Miether geſucht. Detaillirte Offerten 
mit Angabe des Miethspreiſes wer⸗ 
den an die Exped. der Poſener 
Zeitung unter Chiffre A. B. C. 300 
portofrei erbeten. 
Halbdorfſtr. 20 
I. St., 4 Stuben, Kuche u. 3 
2 Wohnungen mit 2 reſp. 3 Stu 
ben und je 1 Küche ſind per 1. Apri 
er. zu verm. in Jerzuce Nr. 92 bei 


H. Zyoh'iüska. 


3 Zimmer und Küche, Kanonenplatz 
7, III. Tr. zu verm. Näheres 


Mein Eckladen Schloß. 


iſt per 1. April cr. zu vermiethen. 
M. Norden. 


Für mein Buge, Kurz und Weiß- in Schweidnitz, Ring Nr. 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. April er. F 
oder auch früher eine 


tüchtige Verkäuferin, 
beider Landesſprachen mächtig. Hohes 
a Erg) pe TTT es Station. Agenten. Offerten mit Referenzen 
Graben 21 zu verm.: 4 J. u. K., un sub H. X. 321 an Rudolf Moffe 
33. K. u. O. 


. Wallersbrunn. 


Ein 

anſländiges Mädchen 
zur Erlernung der Wirthſchaft wird 
zum 1. April auf's Land geſucht. 
Offerten ſind unter A. K. 8 in 
d Exo. d. Bl niederzul. 

Mebrere mit Brennerei- u. Rüben⸗ „Trei 
bau vertraute, verheirathete u. ledige nne Tee 


Wirthſchaſts⸗Jnſpektoren 


ſuche ich auf größere und mittlere 
Güter für Schleſien und Poſen. 


mit ſchöner Handſchrift, polnischen S ächtig. 
u6. 1.0 wird als Schreibhülfe ge Ana vr Alte, melde n 
ſucht. Selbſtgeſchriebene ei ron heitiich Ra rovms in Berlin. Frau Paſtor 

Bewerbungen ſind unter zuſenden an Dom. 
. iS 
Eine Wohnung, Por. 


Eine Dame wünſcht in einem 
ſeineren Geſchäft Putz zu erlernen. 
M. Norden. Gef Offerten sub H. G. 150 pofflag. 
Ein achibares Fräulein mit guten 
Zeugniſſen wird zur Stütze einer Lauban 1. Schl., 
feineren 2 

er v. 
sub Z III voſtlagernd. 
Druck und Verlag ven W. Deder u. Co. (Emu Nö 


Ein Knabe, erſter Inſpektor, 


Sohn anſtändiger Eltern, in geſetzten Jahren, welcher deutſch 


Louis Wachs, N 


Rogaſen. Offerten an Rechtsanwalt Padelt, 


B. Beilbronn’s 
Volks: Theater. 


Freitag, den 15. Februar er.: 
Letztes Auftreten des Karrikatur⸗ 
Malers und Schnellzeichner: Mr. 
Henry Whigelt und der Tauben⸗ 
königin Miß Lizzie. Auftreten des 
kl. Tomi Lettini, der Chanſonette 
Frl. Bellona, des Clowns Herrn 
Flöher, Negerduettiſten Mr. Mo⸗ 
reno und Miß Jenny Corelln, 
der Liederſängerin Frl. v. Mere 

Re 31 Lettini. 
. SI 7 7 amen, err, 5 

Suche zum 1. März oder jpäter I irre 


als ſelbſtändiger Gärtner Stellung. | Die Direftion._ 
Bin erfahren in Zoofoflangentultur Auswärtige Familien 
ebenſo in enter 

Gemüſe⸗ und Baumſchulen⸗Kul⸗ Nachrichten 
tur firm. Beſte Referenzen und 
Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Offerten erbeten J. Stas, Gärtner. 


M. Hennet, Breslau Solacz bei Bofen. 


Holtel Straße 46 J. Einen verheir, Gärtner, 


der mit der Treiberei wohl vertraut 
iſt, ſucht zum 1. April c. 


Caffee⸗Agentur. 


Ein leiſtungsfähiges Hamburger 
Haus ſucht für den Verkauf von 


Caffee an Private einen tüchtigen 


in Hamburg erbeten. 


Gut empfohlene Wirthſchaftermnen. 
Köchinnen und Stubenmädchen zum 
bevorſtebenden Quurtal empfiehlt 
Julie Mai, vorm. Frau Caarth, 
Wilhelmsſtr. 20. 


mit Hrn. Fritz Hülſenkamp aus 
Brandenburg a. H. Frl. Marg. 
Bleyboeſſer mit Hrn. Leuten. von 
Hatten aus Friedrichsberg⸗Gum⸗ 
e ag e 

erehelicht: Hr. Gitr i 
Bel, Marita Ine SER 
2 ; in]; Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Das Dominium Jablonowo Landr. Dr. v. Hagenow — Bee 
bei uſoe. ſteelde i. P. Hin. Hauptm. und 
Geſucht zum 1. April, event. auch Comp. Cgef Alt aus Gleiwitz Hrn. 


läſſiger und prakliſcher Landwirth F ng 
. io * * 


Osc. Strieſe. Hrn. Ed. Eich. rn. 
Paul Ebrecht. 


Boeck in Berlin. Schulvorſteher 
Otto Trahndorf in Berlin. Herr 
t[Cbriſtian Wolter in Charlottenburg. 
Verw. Rechnungsrath Aug. 9 98. 
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owo bei — geb. v. Lebſſen in Goldberg. 


und evangeliich fein muß, doch der 


Abſchrift der Atteſte, welche nich 


b 
au Ww. Wilbelmine de la ro! 
geb. a he ar 155 Car 
von Ferne rhr. von Barwitz 
Vertreter. in Berlin Frau Sophie Fleiſchhauer 
Wir ſuchen für Poſen einen II ged., Riedel in Berlin. Verw. Frau 
tüchtigen Vertreter, welcher Majorin Marianne v. Hartwig geb. 
auch Lager balten muß. v. Freſe in Barſingbauſen. Rentier 
Loder Heermann & Oo, Hans Plath in Berlin. 


ofewo. 


R. in der Expedition der 
Ztg. abzugeben. 


uslichkeit hierſelbſt ſofort 
April geſucht. Offerten 


Cbamotte- und Thonwaaren⸗ Für Im Yusnabım 


Verleger. 
Hei 1 Poſen. 


Verlobt: Frl. Hedwig Eckſtein 


Geſtorben. Kaufmann Adolph 


die ſerate mit Aus 
Fabrik. des Sprechſaals verantwortlich der 


* 


— 


a 


A 


